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Kaisechoch und Klassenkampf
P . L. Was man auch sagen mag van dem seltsamen

Vorstoß der Genossen Fischer und Heine in Sachen des Kaiser -
Hochs , den einen Erfolg hat er jedenfalls , daß er uns von
neuem den Zusammenhang zwischen Ä>tonarchic und herrschen -
den Klassen vor Augen führt .

In der Tat spielt im Kampf der Klassen die Monarckic
eine eigenartige Rolle . Tie deutsche Sozialdemokratie be -

kämpft die Monarchie als ein Zubehör zum deutschen Kapira -
lismus . Ter Kampf gegen die Staatsfonn steht bei ihr erst
in zweiter Linie . Ihr Hauptkampf gilt der Wirtschaftsform ,
dem Kapitalismus , mit dessen Ucberwindung die Monarchie
ebenfalls überwunden sein wird , nach der hausbackenen Weis -
hcit : wer über die Kuh kommt , der kommt auch über . den
Schwanz . Tie bürgerlichen Parteien dagegen stellen die Stiche
gern auf den Kopf . Sie tun so , als ob sie uns unseren
Kampf gegen den ' Kapitalismus noch verzeihen könnten aber
der Kampf gsegcn die Monarchie , das sei die wahre Sünde
wider den bmligen Geist , die nicht vergeben werden könne . Es
ist in der Tat so , wie wenn ein Bauer , dem der Kuhstall
abgebrannt ist , klagen wollte : daß die Kuh verbrannt ist ,
das mag noch gehen , daß aber auch der schöne Kuhschwanz
mit verbrannt ist , das macht mich traurig !

Genau so war es mit der Kaiscrhocherei in der Schluß -
sitzung des Reichstages . Tie Fraktion legte bisher keinen
Wert darauf , dem Kampf gegen die Monarchie im Parlament
einen größeren , nach außen hin Mehr in die Augen fallenden
Nachdruck zu geben , als wie dieses kapitalistische Beiwerk für
sich beanspruchen kann . Wenn jetzt darin scheinbar eine Aendc -
rung eingetreten ist , so haben sich das die Herren Patrioten
nur selber zuzuschreiben . Tie haben bei einer derartigen
Huldigung in > vorigen Jahre , als unsere Genossen nicht im
Saale waren , hie Perfidic gehabt , im Anschluß an diese Mon »
orchcnhuldigung einen Geschäftsordnungsantrag anzunehmen ,
von dem sie genau wußten , daß er an unserem entschiedenen
Widerspruch gescheitert wäre . Es war einfach Pflicht der
Partei , sich vor solchen Ueberrumpelungen zu schützen und das
konnte nur geschehen , indem man mit dem bisherigen Brauche
brach , wie das auch , um hier eine Bemerkung des Genossen
Heine richtig zu stellen , der Genosse Bebel als ganz selbst
verständlich ansah . Wäre es auf ihn angekommen , so wäre
ein derartiger Beschluß schon ein Jahr früher gefaßt worden .

Also nicht etwa das Bedürfnis , gegen die Monarchie
schroffer zu protestieren , als zuvor , gab den Anlaß zur Neue -

rung , sondern wir möchten sagen , rein parlanientarische Erwä -

gungen . Aber wie würde diese an sich wirklich nicht erhebliche
Aenderung von den bürgerlichen Parteien aufgenommen ?
Wir hätten nie gedacht , daß es so viele faule Aepfel gibt in
Teutschland ! Nicht bloß der Schweif , das Rind selber schien
in Gefahr zu sein .

Welche infame Heuchelei steckt hinter dieser Sechsdrcier -
entrüstung der bürgerlichen Parteien ! Bei keiner ist sie echt ,
und am wenigsten bei den Junkern . Sie sind völlig frei von
jeder Sentinientalität und ihre häufig gebrauchte Phrase , daß
sie sich für das Königtum in Stücke hauen lassen , hat in der
Praxis nur innner die Bedeutung gehabt , daß das Königtum
sich für sie in Stücke hauen lassen müsse . In Wahrheit war
das Königreich Preußen in ihren Augen eine Junkerrepublik
und im Grunde war es niemals etwas anderes . Ter König
war nur der Erste unter Gleichen , und wenn er nicht gut tat
und nach der Junker Pfeife tanzte , so verstand diese Rasse
ganz vorzüglich , den Lümmel zahm zu machen . Als Friedrich
Wilhelm III . im Jahre 1813 inimer und immer wieder
zögerte , den Krieg gegen Napoleon zu erklären , da trug man
sich in Jiinkcrkreiscn ernsthast mit der Absicht , die gekrönte
Svottgeburt abzusetzen und einen anderen Hohenzollern an
seiner Stelle König spielen zu lassen . Tic Rebellion des
Junkertums von 1813 , mit der sich eine Revolution der Volks -
Massen verband , erhielt gerade durch diese Verbindung eine
so unwiderstehliche Gewalt , daß der Tummkopf auf dem
Thron endlich aufgepeitscht wurde und stotternd in den Krieg
stolperte . Wenn das Junkertum heute den König leben läßt ,
so will es damit nur sich selber leben lassen .

Und die anderen Parteien ? Tie Liberalen ? Wenn die
Junker noch für sich geltend machen können , daß es durch gc -
ichichtlichc Bande und wirtschaftliche Zusammenhänge eng mit
dem Königtum verbunden ist — denn auch der Monarch war
ein „ Notleidender " wie sie — , so fällt das bei der liberalen

Bourgeoisie völlig weg . Tie Bourgeoisie ist nicht mit , sondern

gegen das Königtum in die Höhe gekommen als eine stets

beargwöhnte Macht , halb gefürchtet , halb verachtet , und die

unentbelirlichsten Grundlagen ihrer Macht hat sie erst außer -

ordentlich spät und nur in zähent Kampfe gegen die Monarchie

errungen . Sic waren immer Monarchisten auf Kündigung .
diese Liberalen , oder , wie sie in der „ Kölnischen Zeitung " sich

einst selber nannten . Vernunftmonarchisten , und der alte

Wilhelm hatte so Unrecht nicht , wenn er für die . . Königstreue "
dieser 1866 aus fast einem halben Dutzend deutscher Vater -

länder zusammcngeprügclten Bourgeoisie keinen Militär -

Hosenknopf gab .
Unzuverlässig sind sie beide , der liberale Bourgeois wie

der konservativ - Junker , und wir möchten keinem Monarchen

raten , das kroncubelastetc Tenkcrhaupt etwa in den Schoß
des einen oder des anderen zu legen . Wenn aber trotz gleicher
Unznverlässigkcit die Junker sich stets mit Erfolg als die be -

sondere Leibgarde der Monarchie aufspielen konnten, . so nicht

etwa , weil sie mehr der Monarchie zuneigen , sondern umge -
kehrt , weil die Monarchie mehr ihnen zuneigt . Tie Monarchie
als eine rückständige Institution steht ihrer Natur nach den

rückständigen Klassen am nächsten . Tic inodernen Klassen ,

Bourgeoisie und Proletariat , sind ihrem Wesen nach

monarchiefeindlich . Tie stetige Umwälzung aller ibrcr Eri -

stenzbedingungen , die ruhelose Hetze des Produktionspro -
zeises , das Auf und Ab der Rentenkurse und Vermögen , das

heute ins Proletariat schleudert , was gestern noch zu den Be -

sitzenden sich rechnen konnte , steht in gar zu krassem Wider -

spruch zu der feierlichen Würde , zu der Stabilität aller Ver -

Hältnisse , zu der festgesetzten Etikette , die nun einmal un¬

trennbar mit der Monarchie verbnnden ist . Hier fluchtet die

Monarchie an die Brust des Großgrundbesitzes und hier findet

sie i!?!' eigenes Wesen ftnebert goiigelvolkie �Ibböngigfctt , nn -

erschütterte Autorität und jene Knust , die nach Hegel das

eigentliche Kennzeichen des Adels ist : mit Wurde das Bor -

handene zu verzehren .
Aber freilich : je drohender das Gespenst der Arbeiter -

klasse sich erbebt , desto mehr verzichtet die kapitalistische Bonr -

gcoisie auf die Staatsform , die ihrer Herrschaft am meisten

entspricht , auf die demokratische Republik . Sie schließt einen

Pakt mit der Monarchie , und so wird , je mebr die Klassen -

gegensätze sich zuspitzen , die Monarchie der Schild für alle frei -

heitsfeindlichen , antisozialen , antiknlturellen Elemente . Da¬

durch daß die liberale Bourgeoisie den Mächten der Reaktion .

Monarchie und Junkertum sich verschrieb , äst die Monarchie

nicht etwa liberaler , sondern die Bourgeoisie , immer reaktiv -

närcr geworden und gleichzeitig gewann die Monarchie an

Macht . Was beißt die bis zum Uebelwerden wiederholte

Phrase von dem einzigartigen Preußen , in dem der Kontg

noch selber regiert , anders , als daß in Preußen die einztw

artige , reaktionäre Klasse , die in anderen k apitalistilchen

Staaten schon längst überwunden ist . das mnkertnm . nach

regiert ? lind zwar regiert mit Willen und mit Hilfe der

„ liberalen " Bourgeoisie ? lind zwar regiert unter der tiinna

der Monarchie von Gottes Gnaden ? —

Sie Krise in Frankreich .
Ablehnung über Mehnung !

Paris , 7. Juni . ( Privattelcgrcimm des „ Vorwärts " . ) Präsi -

dcnt P 0 i il c a r e hat mit seinem Versuch , gegen den Willen der

Radikalen und Sozialdemokraten ein Sammlungsministcrium zu

bilden , das sich zur Aufrechterhaltung der dreijährigen Dienstzeit

verpflichtet , bisher nur Mißerfolge zu verzeichnen . Tel -

c a s s e hat die Bildung des Ministeriums abgelehnt , ebenso Jean

D u p » y und der radikal - sozialistische Senator P c y t r a l. Darauf
wandte sich Poincare an den bisherigen Ministerpräsidenten . Toum

m e r g u c lehnte die Neubildung des Kabinetts gleichfalls ab und

riet dem Präsidenten , Viviani , Bourgeois oder R i b 0 t

mit der Kabiuetlsbiidiing zu betrauen .

Ucbrigens bestätigt es sick, daß Rußland eine Pression zu -

gunsten des Treijahrgcfetzes ausgeübt hat . Der französische Bot -

schaftcr in Petersburg , Paleologue drohte mit seinem Rücktritt ,

falls das Drcijahrsgcsetz nicht aufrechterhalten werde .

Die entschlossene Stimmung bei den Radikalen läßt ein Mini »

sterium , das seinen Schwerpunkt auf der Linken sucht , kaum

mehr möglich erscheinen . Sollte ein Kabinett mit radikaler

Spitze dennoch zustande kommen , so würde es außer den Sozialisten

auch noch die Hälfte der Radikalen gegen sich haben und nur
ein E i n t a g s l c b e n führen .

Das Urteil Jaurös ' .
Paris , 7. Juni . ( P r i v a t t e l c g r a m m des „ Vor -

w ä r t s " . ) In dem Leitartikel der „ Humamt6 " nennt

I a n r ä s die Formel Vivianis eine Verhöhnung der

Republikaner , da jene voraussetzt , daß die dreijährige
Dienstzeit Frankreichs Verteidigung stärke , während die Re -

publikaner ja gerade das Gegenteil behaupten . Taß Viviani
nicht ohne einen großen Bruchteil der Linken regieren wollte ,
sei löblich . Jetzt aber suche man die Oeffentlichkeit durch Ans -

spielnng der auswärtigen Lage und die Republikaner durch
patriotische Erpressungen zu täuschen , wie die angeblich
drohende Demission des Chefs des Generalstabs und des Bot -
schafters in Petersburg . Teni gleichen Zwecke dienen die

Zitate alldeutscher Blätter , die die Kräfte , die eine Demokratie
entwickeln könne , nicht verstehen . Dazu kommen noch die
dreisten Ratschläge , durch die die russische Bureau -
kratie Frankreich einzuschüchtern wage . Die wahre
Schwierigkeit liegt aber in der dreijährigen
Dienstzeit selbst . Diese hat über die Hälfte des Landes

gegen sich . Solange sie nicht abgeschafft ist , ist jede republi¬
kanische Regierung unmöglich . Dos� Fehlschlagen des Versuchs
Vivianis bedeutet den Beginn cinerlangen Krisen -
reihe . Eine Rettung ist nur möglich , wenn alle Linksrcpu -

blikancr ihrem Programm treu bleiben . Dann sind sie die

Herren des Schlachtfeldes . Denn um der Kammer eine Rc -

gicrung , die für die dreijährige Dienstzeit ist , aufzuzwingen ,
müßte man die ganze Rechte in die Mehrheit einbeziehen .
Wer wagt das ? Und selbst dann , wie lange würde dieses
Abenteuer dauern ?

Ter .. T e ni p s " erklärt , für gute Bürger bleibe jetzt
nur noch das Vertrauen auf den Präsidenten der Republik ,
und „ Journal des Tcbats " ruft nach dem starken Mann als

Regierungschef .
Weitere Preßstimmcn :

Paris , 7. Juni . Tie Presse stellt heute durchweg fest , daß die

Lage durch den Mißerfolg Vivianis eine ernste Ver -

s ch ä r f u n g erfahren habe . Mehrfach wird dabei insbesondere auf
die vermcbrten Schwierigkeiten hingewiesen , welche dem Präsi -

deuten der Republik aus der unnachgiebigen Haltung der Radikalen

erwachsen .
Der „ R a d i c a l " beglückwünscht seine Parteigenossen G 0 -

d a r d und P o n s o t zu dein Beweis republikanischer Disziplin und

Ebrlichkeit , den sie dadurch gegeben , daß sie eine ihrer llcberzcugung

zuwiderlaufende Formel abgelcbnt hätten . Denn durch ihr Beispiel
werde die notwendige Einigkeit der Linken noch fester geknüpft und

der endgültige Sieg gesichert werden . — Die radikalen und sozia -

listischen Blätter erheben scharfen Einspruch gegen den von den

Nationalisten unternommenen Versuch , auf die gebieterische

Forderung des russischen Bundesgenossen die

Aufrechterhaltung des Drcijahresgcsctzes durchzusetzen . „ A u r 0 r e"

schreibt , man sei groß genug , um seine Geschicke allein zu lenk «! . —

Die „ L a n t c r 11c" erwähnt das von den Nationalisten verbreitete

Gerücht , daß der französische Botschafter in Petersburg mit seiner

Demission gedroht habe , Hills an dem Drcijahrsgesetz gerührt werde ,

und schreibt , es könne unmöglich wahr sein , daß ein Beamter , und

wenn er noch so hoch gestellt wäre , einen derartigen Er »

pressungsvcrsuch verübt habe . Diese Erpressung sei offen -
bar auf Rechnung der nationalistischen Partei zu setzen und ein
Beweis für deren grenzenlosen Zynismus .

Tie gemäßigt - republikanischen und konser -
vativcn Blätter geben sich der Hoffnung hin , daß der Miß »
erfolg Vivianis insofern eine gute Wirkung haben werde , als nun »
mehr klar zutage trete , daß mit den geeinigten Radikalen und So¬

zialisten nicht zu regieren sei .

Wilhelm öer Erledigte .
Als anno 1879 sich Alexander von Battenberg

die Stiefel geschmiert hatte , um nach „ seinem " Fürstentum
Bulgarien abzudampfen und sich in der Abschiedsaudienz bei
B i s m a r ck über seine Aussichten erkundigte , nicinte der

Reichskanzler ' gemütlich : „ Auf jeden Fall wird es für Sie
eine schöne Erinnerung sein . " Mehr wurde es auch nicht ,
denn . russischer Einfluß fegte ein paar Jahre später den

Prinzen , der als Kandidat Rußlands die Krone vom Berliner

Kongreß erhalten hatte , von seinem wackeligen Thron her -
unter , und er hatte doch bei seiner Wahl die Zustimmilng
einer bulgarischen Nationalversammlung für sich und immer -
hin einen dichten Haufen Anhänger im Lande hinter sich.
Auch Albanien wird in kurzer Frist für „ Dorchläuchting "
ans Wied eine Erinnerung sein , freilich eine minder schöne ,
denn das albanische Abenteuer „ W i l h e l in s 1. " i st ans -

' gespielt . Ein paar Tage noch , Wenns hoch kommt , ein paar
Wochen , und er , der sich in Dnrazzo gern Majestät nennen
hörte , fährt erleichtert als einfacher Privatmann wieder von
bannen und wird in der Geschichte Albaniens nur wegen
einer Großtat weiterleben : wie Francis Drake die
Kartoffel nach Europa brachte , so brachte Wilhelm zu
Wied das Wasserklosett nach dein wilden Lande , dessen Be -
wohner bisher mit Wasser wie mit Klosetts gleich wenig an -
zusangen wußten .

Wie eine Operette fing die Geschichte an , wie eine
Operette klingt sie ans . Daß das eigentliche Albanien an
Unerforschtheit dem Innern Tibets nicht viel nachgibt , mochte
mit die Schuld daran tragen , daß sich so viel falsche HdA »
nungen und Entwürfe an die Gründung dieses merkwürdigen
Staates knüpften . Aber selbst wer nicht näher 1,111 albanische
Dinge Bescheid wußte , konnte an der Art , w i c ans der
Londoner Diplomatenkonfercnz die Großmächte an ihrer
Schöpfung hin - und herzerrtcn , leicht ermessen , daß bei dieser
Staatenariindnng nicht das nationale Prinzip : Ter Balkan
den Balkanvölkern ! noch die Frage um Erhaltung des Welt -
friedcns Gevatter standen , sondern daß die imperialistischen
Eroberungsgelüste Oesterreich - Ungarns und Italiens den
Ausschlag gaben . Keine von beiben Mächten gönnte bet
anderen das Land , eine Aufteilung hatte ihre Schwierigkeiten ,
und so emtgten sich beide dahin , den Statusquo , das will
sagen : das Durcheinander , das Chaos , die Anarchie in Al -
banien zu konservieren , indem man das Land „selbständig "
machte . g. er italienische Minister San Giulano hatte
schon vor zwölf Jahren davon geschwärmt , im Fall eines Zu -
sainmenbruchs der Türkei Albanien in ein „ autonomes "
Fürstentum zu verwandeln . Einsichtige Italiener freilich
widerrieten diesem Schritt von Anfang an — vor Jahresfrist
schrieb ein guter Kenner . Albaniens , Professor K a r 0 l 0.



Ö a t a r e n t , in einer Broschüre „ Italien am Balkan in

dieser Stunde " :

„ Ich , der ich Alüanimi von einem Ende bis zum anderen

cicnau kenne , der ich mich für Albanien aufgeopfert habe , bin fest

überzeugt davon , daß Albanien kein größeres Unglück

treffen könnte , als wenn es in seinem jetzigen Zustande
die Autonomie oder die Unabhängigkeit bekäme . . .

Jenes Albanien , welches uns die bei uns lebenden Albancseu vor -

spiegeln , und auch diejenigen , deren Patriotismus bloß die Quelle

ihres persönlichen Gewinns ist , ist nicht das echte Albanien . Wenn

man aus dem wahren Albanien . einen größeren
Staat uiachcii wollte , so würde er eine ständige Quelle

für die Unruhen am Balkan werden . "

Aber die Stimme der Vernunft wurde nicht gehört , die

österreichischen und italienischen Imperialisten setzten ihren
Willen durch , und auf der Grundlage unmöglicher Voraus -

setziingen erhob sich das Fürstentum Albanien . . Ein knappes
Vierteljahr hat die Herrlichkeit gedauert , und heute ist der

„ �itaat " , der nie ein Staat war , so kläglich znsanimeii -

gebrochen , wie er zusammenbrechen ninßte , denn die Geschichte ,
das lehrt uns der historische Materialismus , überspringt� nicht

lange Enlwiaelungsstusen , u : W aus sub befehdenden Sttim -

nicn , die in ihrem Wesen und ihrer Jültnr etwa den Ger -

nianen zur Zejt des Tacitns � vor zwei Jahrtausenden also
— entsprechen , läßt sich nicht im Handumdrehen ein moderner

Staat zurechtkneten . Der hier mid da gedörte Vergleich mit

der geringen Entwickelnngsböhc der Serben , Bulgaren und
Numänen zu der sscit , als sie ein Leben nnter dem Tach
eines eigenen Staatswesens begannen , hinkt beträchtlich , denn
einmal waren die genannten Völker damals doch erheblich
weiter entivickelt als hellte die biederen >schkipetaren , und

vor allem besaßen sie , was den Albanern ganz und gar abgeht ,
ein ausgeprägtes Nstionalgefüht > die ichlamm er also , die einen
Staat erst zusammenhält .

Aber nachdem die albanische Knnstschöpfung zusammen -
gebrochen , nachdem Wilhelm erledigt ist , was nun ? Oder

vielmehr : wie sieht überhaupt die Lösung der albanischen
Frage ans ? Tie ideale Lösung im Sinne des Sozialismus
beißt selbstverständlich : ein wirtlich autonomes Albanien im

Nahmen eines Bundes von Balkaurepubltken . Aber diese
wirkliche Lösung liegt durchaus nicht im Bereich der nahen
Möglichkeit , und jede andere „ Lösung " ist unvollkommen , ist
keine Lösung . Zieht man jedoch in Betracht , daß die erste
Aufgabe der europäischen Arbeiterklasse die ist , den Welt -
frieden zu schützen , so verstopft die radikal durchgeführte
Losung : Ter Balkan den Balkanvölkern ! ohne weiteres ' die

albanische GefahrenquMe . Wenn sich Oesterreich und Italien
wegen Albaniens in die Haare geraten oder gar wenn iinVer -
lauf der albanischen Unruhen Treibund und Tripelentente
wieder gegeneinander auftreten , dann werden durch die
d rollende Wettkriegsgefahr Lebensinteressen der europäischen
Arberterklasse gefährdet . Wenn aber Serbien und Griechen�
land das albanische Bergland unter sich aufteilen , so werden

Lcbensinterefsen der europäischen Arbeiterklasse in keinem
Fall berührt . In diesem Sinne schrieb schon am 11 . November
1912 die Frankfurter „ Volksstimme " : Wird Albanien geteilt ,
so geht es eben im Balkanbunde auf . Wird es zu einem
autonomen Fürstentum zurechtgebastelt , dann bleibt es ein

jppielball in deÄ Händen der österreichischen und italienischen
�iuiperialisten . Ein autonomes Albanien unter Österreich : -
schein Patrvnat ist eine Pnlverkiste , zu der von Wien auS eine
Lunte führt und mit der jederzeit der Balkan wieder in die

Luft gesprengt werden kann . " Aehnlich schrieb vier Tage
später die Wiener „ Arbeiterzeitung " : „ So bedeutet die Auto -
noinie Albaniens eine dauernde Gefahr für das Bündnis und
den Frieden zwischen Oesterreich und Italien , die Gefahr ,
daß die Furcht vor der Sperrung der Straße von Otranto

schließlich zu einem Kriege zwischen Oesterreich und Italien
führt ! Wenn dagegen Albanien von Serbien und Griechen -
land geteilt wird , dann ist diese Gefahr beseitigt , der Weit -
bewerb Oesterreichs » nd Italien ? in Albanien beendet , das
Bündnis mit Italien befestigt, " und vor kurzem erst ist unser

Chemnitzer Parteiblatt für die Ueberlassung Albaniens an
Serbien und ( Griechenland eingetreten . Aber wenn auch die
Großmeister des wissenschaftlichen Sozialisnius für konter -
revolutionäre Völkersplitter wie die Albaner niemals viel
Sympathie aufbrachten , so können wir als Sozialisten eine
solche „ Lösung " im besten Fall als das kleinere Hebel hin¬
nehmen , und dürfen uns niemals dafür begeistern , und zwar

'
im Interesse des albanischen , des griechischen und vor allem

auch des serbischen Volkes . Tenn wenn das albanische Volk

einer nationalen Unterdrückungspolitik ausgeliefert würbe ,

so bürdete die Besetzung Albaniens dem serbischen Volk , das

ohnehin schwer nnter dem erstarkten Militarismus seufzt , nn -

erträgliche Lasten an Gut und Blut auf . Aber - es ist nun

einmal so : wo im Rahmen der herrschenden Gesellschafts -
ordnung eine Sache rettungslos verfahren ist , läßt sie sich im

Rahmen dieser Gesellschaftsordnung nicht mehr ins rechte

Gleis schieben .
Aber daß die Zurückziehung der Großmächte von Al -

bauten und die Politik : Ter Balkan den Balkanvölkern ! das

bei weitem kleinere von zwei Nebeln ist , erhellt sofort , wenn man

auch in Teutschland die bürgerliche Presse rumoren hört , dek nn -

glückselige Prinz von Wied müsse durch internationale

Waffengewalt auf feinem Thron gehalten werden . Mag dieses
Geschrei bei der rechtsstehenden Presse verständlich sein , so
wirkt es geradezu widerlich , wenn die reaktionäre Kreatur .

die die „ Frankfurter Zeitung " in Berlin sitzen bat , mit

wichtigtuerisch hochgezogenen Augenbrauen versichert : „ Ter

Fürst ist nicht von den gegenwärtigen Aufständischen , sondern
von Europa eingesetzt worden , und zwar im Interesse der Er -

Haltung des eiiropäifchen Friedens . " Blödsinn ! Europa — das

find die Völker , die Massen , die vielen , vielen Millionen , die

haben nichts von Albanien gewußt und haben auch keinen

Fürsten eingesetzt , und von dem , was die Sudelköchc der

Tiplomatie in London zusammengepantscht haben , wollen die

Völker noch heute nichts wissen . Für Europa ist das Schicksal
? llbaniens und seines Mbret das Gleichgültigste vom Gleich -

gültigen , und ganz abgesehen davon , daß die Albaner ans

ihren Bergen sich über die vor Turazzo spazieren fahrenden

Kriegsschiffe halb tot lachen werden , geschiebt es überall

gegen den Willen der Massen , wenn ein internationales Ge -

schwadcr nach der albanischen Küste geschickt würde . „ Kommt

es, " so schreibt die „ Frankfurter Zeitung " , „ zu dieser Flotten -

ansammlung , so wäre das natürlich nur der erste Schritt ,
durch den der Wille Europas betätigt würde , das von ihiii ge -

schaffene Fürstentum und den Fürsten zu schützen . " Sehr

richtig ! Und der zweite Schritt ? Trüppenlandungen ! Und

der dritte ? Kämpfe gegen die Aufständischen , und so fort ,
bis wir einen regelrechten Feldziig der Mächte in Albanien

mit hohen Geld - und Menschenopfern bätten , falls nicht vor -

her die internationale Einigkeit zinn Teufel gegangen wäre !

Tamm gilt es . dem ersten Schritt , der Entsendung der

Kriegsschiffe , vorzubeugen , und das deutsche Volk ruft seinen
Machthabcrn laut und deutlich zu :

Hände weg von Albanien ?

tvehmüthige Abbitte .
Rom , 1. Juni . Tie „ Agenzia Stefani " meldet au ? Tu -

razzo von gestern : Miuistcrpräsideut Turkhan Pascha be -

gab sich im Lause des Tages in die italienische Gesandt -

s ch af t , um sein lebhaftes Bedauern » üer die Verhaftung
des- Obersten Muricchio und des Professors Chinigo zum Ausdruck

zu bringen und zu erklären , daß endgültig jedes Verfahren
eingestellt sei . Außerdem erklärt sich die albancsische Regierung
bereit , der italienischen Regierung jede Genugtuung zu leisten .

Die Stadt ist ruhig ; der Belagerungszustand ist
noch in Kraft .

Noch ein Mub öer Ahnungslosen .
Tie Rüstungskommisfion wird vom 8. biZ 10. Juni lagen , wo¬

bei eine Besprechung der Referate der Abgeordneten Graf Westarp
und Erzberger in Aussicht genommen :st. Außer den genannten
Rcseraten sind , so heißt es , noch 10 weitere auf Mitglieder des
Reichstags und sachkundige Kommissionsmitgiicder verteilt worden .
Tic nächsten Sitzungen der Rüstungskommission sollen in der ersten
Hälfte des November , also voraussichtlich vor Beginn der Reichs -
tagsverhandiungen stattfinden . Als industrielle Sachver -
ständige werden den Sitzungen die Herren Hugenberg , Hartwig
( für Kanonen ) , Ehrensberger ( für Stahlplatten ) von der Firma
Krupp , Ehrhardt von der Rheinischen Metallwaren - und

Maschinenfabrik Tiiffeidorf ( für Geschütze und Ärtilleriegcschosse ) ,
Tr . v. G o n t a r d von den Deutschen Waffen - und Muni -

tionssabriken sowie ein Vertreter der Oberndorfer Ge -

wehrfabrik sMauscr ) beiwohnen und Auskunft erteilen .

Mehr kann man nicht verlangen !

Vertreter der Firma Krupp , die das Vaterland an den

Panzerplatten unstreitig um viele Millionen bewucherte , die er »

ioiesenerm atzen die . Brandische BestechungSsabrik gegen das Tcutsche

Reich gründete und viele Jahre unrerhicit » Vertreter der E h r -

h a r d t s ch c n Kanonenfabrik , die vor ' wenigen Monaten

in dem Prozeß gegen den Kapääu van der Goltz bloßgestellt wurde ;

Vertreter der Waffen - und Munitionsfabriken ,
die jenen berüchtigten Figarobricf nach Paris schickten , und noch gar

Herr von Gontard , der eine Unterzeichner dieses bösartigen

Briefes ; und schließlich Bertreier der zu den Wasfeu - und Muni -

tionssabriken gehörenden Mausersabrik als Sachverständige

über Nüstuugskorruptionl Warum nickt ? Korrupt ianSsachver -

ständige find diese Herren ganz gewiß . Nur ein abgefeimver �ozt
und kein lohaier tiniertan kann zweifeln , daß sie diese ihre Wissen -

schart restlos orfenbarcn werden . Lieb Baierland magst ruhig sein .

Naturlich liegt die Prüfung der Rustungskorruption jetzt in

allerbesten Händen . Nicht nur die Sachverständigen sind die « er -

trauensmännee des deutichen Volkes — natürlich außer den wOzini -

demokraten ; auch die Konilnissionsinitglieder iind zwar Vertreter

der kapitalistischen Regierung und der kapitalistischen Parteien , ai�er

natürlich ehrenwerte Männer . Und wiederum nur ein algeseinuer

Sozi und kein loyaler Untertan kann au die svstematische Kampagne

dieser Parteien zur Tecknng der Rüstungskorruption , au ihre

vorpehaltslose Solidarisierung mit dem Nüstungskapital im Reichs »

tag , Landtag und Presse denken und die patriotische Pflicht zum

Köhlerglauben durch häßliche Zweifel irritieren wollen . Und die

Kommissionsmitglieder find nicht nur ehrenwert , ttug und weise ,

sondern auch — wie alle gutherzigen Menschen — ahnung . . - Iov

gleich dem Kruppdirckiorium ( wenn man ihm glaubte ) , und vor

allem direkt hellseherisch . Das lehrt uns salgcnde bedeutsame

Pressenotiz : . . . . . „
Das Ergebnis der Rüstuugskommission soll .

wie die „ Militärisch - Politische Korrespondenz

von Bundcsratsscite hört , „ eine geradezu glänz ende

Rechtfertigung der beteiligten beut > ch c n

Industriezweige den An griffen gegenüber

bringen , die d e r A b g. T r. L i c b k n e ch t i m P l e n u in

des Reichstags erhöben hatte " . . .
Von den Liebknechtschen Behauptungen sei nach gewiyenhasier

Prüfung durch die verfchiedeneu parlameiitarisck >en Beauftragten

der Konimission , zum Teil durch das Plenum der Kommission

selbst , auch nicht ein Schatten b e r e ch t i g t e n V o r -

wurfs gegen die Lieser er vonLandesverteidi -

g UN gsgegen ständen �übriggeblieben . u u d)

scheine die Kommission die Ueberzengiing p e -

Wonnen zu ha den , daß überall die vom Reich

bezahlten Preise angemessen und keineswegs

zu hock waren .

Deutsches Volk — inerksi du was ? Ist das nicht fein einge »

fädelt ? Hat es je ein reizenderes Feigenblatt über menschlicher

Scham gegeben , als diese Kommission ? Adain und Eva . die Er -

finder des Feigenblattes , mögen noch im Grabe vor Neid die Gelb -

sucht bekommen . Feigenblatt über die RüstungSkorruptton . deren

Untersuchung der Rüstungskommission bekanntlich ausdrücklich durch

die vorsorgliche Regierung , d. b. denselben Bundesrat , der jetzt so

hellseherisch berichtet , von vornherein entzogen worden ist ! Aber

das Feigeniblatt reicht doch nicht aus , um auch die Tatsache zu vcr »

bergen , daß die ganze Kommission nebst ihren Hintermännern mit

vollen Segeln ins Lager des Rüitungskapitals übergegangen ist ;

und daß die Sozialdemokratie die „unvcrgleichlicke Aufklärungs -

aktion " trotz allem Tamtams sofort richtig eingeschätzt hat ; und das ;

sie ihrem Schöpfer danken kann , durch ein gütiges Geschick und die

Weisheit ver vorsorgliche « Regierung vor der Mitwirkung an dieser
Burlesk - Komödie bewahrt zu sein .

Aber die Kommission möge ob der lästerlichen Haltung der

alles begeifernden Soziaidemokraiie nicht verzweifeln ; denn zwei

Erfolge sind ihr schon heute sicher : begeisterte Aner »

kenn u ng der Krupp und Genossen — vielleicht stiften

sie eine Rettungsmedaille ? — • und ein ungeheures eure »

p ä i s ch c s Gelächter .

politische Uebersrcht .
Tie ( Geschäfte des Generals v . Lindenau .

« Jeden Tog erhalte » wir weiteres Material über die Ges

schäftchen , die jener beinahe Kriegsminister gewordene

Günstling des Teutjchen Kaisers gemacht hat . Danach hat

er nicht nur Orden und Titel vermittelt , sondern nicht selten

auch seinen Einfluß zum Abschluß vorteilhafter
Geschäfte init dcni Fiskus und zur E r l e i ch t e -

Die schwarz - rot - golöne

Surschenschaft .
Eisenach , 5. Juni . Die Burschen -

s ch a st e r « a g un g beschloß die
Unter st ützung der Jugend -
b e w c g u n g und begründete mst M 000
Mark eine Stiftung zur Förderung
nationaler Zwecke .

Bald hundert Jahre ist is her , seit die deutsche Burschenschaft
gegründet wurde ats die Organisation , in der sich das erste politische
Sehnen und Streben des deutschen Bürgertums verkörperte . Wäh -
rend der Befreiungskriege war an den Lagerfeuern der freiwilligen
Jäger , an denen man Schillers Sturmlied : „ Wohl auf , Kameraden ! "
in die Rächt hinaussang , zum erstenmal so etwas wie ein bürger -
licheS Klassenbewußtscin in Deutschland aufgeflammt : man
schwärmte davon , daß der siegreiche Fcldzug gegen Napoleon der
deutschen Einheit die Bahn bereiten werde , und man träuiMc von
einer Freiheit , die über die Avschüttelung der Fremdherrschaft weit
biuausgmg . Als diese hochgesiimmten Jünglinge heimgekehrt den
Säbel in die Ecke lehnten und das Schlachtfeld gegen den Hörsaal
eintauschten , schlössen sie sich, zumal die Reaktion bald Mehltau auf
ihre Hoffnungen fallen ließ , zusammen , nahmen die Farben
schwarz - rot - gold » nd den Wahlspruch : Freiheit , Ehre , Vaterlandl
an » nd bestimmten im ersten Paragraphen ihrer Verfafiungs -
Urkunde : . Die allgemeine tcutsche Burschenschaft ist die freie Ver -
einigung der gesamten , wissenschaftlich auf der Hochschule sich
bildende » teutscheu Jugend zu einem Ganzen , gegriindct aus das
Verhältnis der teulschcn Jugend zur werdenden ' Einheit des tcut -
scheu Volkes . " .

Wie die bürgerliche Klasse Deutschlands damals zurückgeblieben
und uuentlvickelt war , so gab sich auch der Drang ihrer akademi -
schen Jugend in unklarem und haltlosem Schwärmen aus . Was
sie so recht wollten , wußten diese Burschenschafter nicht , ein fest -
umrissencs politisches Ziel hatten sie nicht und mehr als nach vor -
wärts richteten sie den Blick in die Vergangenheft , in der in sagen -
hasten , Zauberschein der Hohenstaufen Kais erHerrlichkeit lockie . Aber
barmlos oder nicht , den Machlhabern waren diese Studenten von

des Despotismus dem Scheiterhaufen ühcrantwortet wurden , ging
die Treibjagd an . Hochverräterischer Gesiuniing war verdächtig ,
wer das scharz - röt - goldene Band trug , jeder Burschenschafter galt

als pogelfre ! . Aber wie immer und überall , so erzeugte Druck auch
hier Gegendruck , linier Karl F o l I e n s Leitung bildeten sich
innerhalb der Burschenschaft die sogenannicn „ Unbedingten "
heraus , die einer ganz anständigen bürgerlichen Reoolutions -
romantik huldigten und in bluttriefendem Radikalismus etwa
sangen :

Freiheitsmesser gezückt !
Hurra I Den Dolch durch die Kehle gedrückt !
Mit Purpurgewändern ,
Mit Kronen und Bändern
Am Rachealtar steht das Opfer geschmückt !
Nieder mit Kronen , Thronen , Frohnen . Drohnen und Baronen !
Sturm !

Oder gleichfalls aus Follens großem Lied :

Dann wird ' s , dann bleib ' s nur gut ,
Wenn Tu an Gut und Blut

Wagst Gut und Blut ,
Wenn Du Gewehr und Axt ,
Schlachtbeil und Sense packst ,

Zwingherrn den Kopf abhackst .

Aber es blieb nicht bei Worten . Im März 1819 rannte
der Burschenschafter Sand dem deutschen Komödienschmierer und
russischen Spitzel K o tz e b u c eines der angesungenen Freiheits -
messer ins Herz und wurde nach seiner Hinrichtung von seinen
Bundesprsidern wie auch von weiten Kreisen des Voltes geradezu
als ein Heiliger verehrt . Ten Gewalthabern aber gab diese Blui -
tat die ersehnte Gelegenheit , alle Hetzhunde der Demagogcnjagd
gegen die Träger des schwar . z - rot - goldcncn Bandes und der schwarz -
rot - goldcucn Hofftinugcn loszukoppeln . Mit der " Müie der akade¬
mischen Jugend füllten sich damals die Festungskascmatten , Ge -
sängnisse und Zuchthäuser , und tückisch wurde manch Leben zerstört .
weil es nur den hohen Gedanken deutscher Freiheit und Einheit
gewidmet war . Dies « schwärmenden , radikalen , tatbereiten , qc -
hetzten und gefolterten Burschenschafter waren die Ahnen der
Tchwarz - Rot - Goldenen von heute :

Euer Großvater in seiner Jugend —
Donnerwetterl — Das war ein Borsch !
Eifrig schwärmend für Freiheit und Tugend ,
Und ein Rauhbein ! Und furchtbar forsch !

Auch der nächsten Generation lohte noch eine helle Flamme
im Herzen . Auch sie litt unter dem dninpscu Druck vormärzlicher
Knechtschaft , und als die Märzrevohftion von 1848 cmporprasscltc
und die Farben der Burschenschaft die Farben des befreiten und
geeinten Teutfckiland werden zu wollen schienen , drängte es manchen
dieser akademischen Jugend , srcudig sein Blut für die Ideale der

Freiheit zu verspritzen . Aber mit dem cisenfresserischcn Radikalis -
mus der „ Unbedingten " um Fallen hatte dieser Idealismus schon
wenig mehr zu tun . Ganz im Gegenteil l In seinen Briefen
schildert der Burschenschafter Victor Scheffel mit Beiriedi -
gung , wie er , ausgestattet mit einem vorsintflutlichen Tarras , auf
der Wacht stand gegen den Anmarsch hungernder armer Tcüsel ,
von denen die Rcvolutionsspießbürgcr eine soziale Zlcvolution bc -
fürchteten . Nack dem Fehlscblag der 1848er Bewegung glitt dann
diese Generation in eine sanfte Beschaulichkeit hinein — „die
Studenten " , mußte sich schon in den fünfziger Jahren der in
London lebend « Arnold Rüge von seinem Schwager berichten
lassen , «sind echte Philister und stolz es zu sein " . Immerhin
brachten sie in den Kämpfen , die mit der Vcrpreußung Deutsch »
lauds unter Bismarcks Kürassicrhclin endeten , noch ein laues
Interesse für wirkliche politische Fragen aus . Das fyorcn die
Väter des Geschlechts von heute :

Euer . Vater ? Na . der war schon milder ,
Nicht ganz so grob , nicht ganz so frei ;
Immerhin war er dennoch ein wilder
Anhänger der Fortschrittspartei .

Aber die söhnet Seit 1870/71 ist es reißend bergab gegongenmit der dcutfchen Studentenschaft im allgemeinen , und die Burschen »
schaft im besonderen , die immer noch die alten Farben der deutschen
Freibeit tragt , ist ihren Ueberlieserungen auf Schritt und Tritt
untreu geworden . Die Burschenschaften sind beute wie die Korp »
feudale akademi, » « �VergnugungsklubS und sind bestrebt , dem
" Hohen Äofener « . E. " aui dem Gebiet des „ Patentfatzketumo " nach
K- raftcn nachzumerii . Politische Ideale ? Kein Gedanke ! Poliii -
1(SV' * . . vielleicht flar ? Von Geist keine Spur , und
alle » cst �ressur zum plattesten Byzantinismus und ödesten Hurra -
Patriotismus .

Und ihr ? Kinder , wie seid ihr gerate » !
Das ist äußerst lobenswert .
B ie ihr glühend mit Worten und Taten
Die Obrigkeit preiset und ehrt !

Und lobenswert , wie sie sich für Unterstützung der hurrapatriolischcn
Jugendbewegung erwärmen , wie cS soeben aus dem EisenacherBurschenschaftertag geschah , und wie sie 30 000 M. zur Förderung

Z�ecke�locker' n �en : reaktionärer , antisozialdemokratischcr

Damals : Nieder mit Kronen , Thronen , Fronen . Trobnen
und Baronen !

k- . Aj " 30 p00 Mark für . . nationale ' ' Zwecke !

Verbinduna wndem��. " 1' ut . l >Cc Abstieg einer akademisch : *�croinoung , sondern der Verfall cincr ganzen Klasse aus .
Karf Ludwig . ,



r u n ö militärischer Beförderung gegen
flingenöc M ü n z e v e r r a in s ch t . Ter von unjercin
Strußburger Bruderblatt mitgeteilte Fall steht nicht allein
� das beweist ja auch schon die ganze Art , wie in diesem Fall
die Geschäftsverbindung zwischen dem Apotheker und Lindenau
hergestellt worden ist und das ganze Auftreten des „all
beliebten " preußischen Offiziers .

Tiefer Mann hat nach allem , was jeht vorliegt , nickt erst
seit seiner Versetzung nach Trier , sondern auch schon als er
in Berlin und Erfurt garnisonierte , eine solche Atmosphäre
der Fäulnis um sich verbreitet und sein unappetitliaics Trei
ben viele Jahre l a n g s o u t ?g e n i e r t m i t K r e t h
und P l e t h i vollführt , daß es bei e. i niger Auf
N! e r k s a m k e i t auch den maßgebenden Stellen nicht ent
gehen konnte ! Tos ist das Gravierendste an dein Fall
Lindenau . Taß aber die Kreise , in denen , wie man jetzt
erfährt , die verrottete Levensführung dieses Menschen b e '
k a n n t war , sich nicht geregt , sondern das Unglaublichste
stillschweigend hingenommen haben , stellt an Untertanen -
demut und fetischistischem Aberglauben vor der Uniform
selbst die weltberühmte Leistung des Hauptmanns von
Toepenick in Schatten . Es weckt zugleich die trübsten Bc
sorguisse über die Möglichkeit hochgradiger Fäulniscrscheinun
gen in denjenigen Gesellschaftsschichten , die sich als die glän
zendsten Repräsentanten des Teutschcn Reichs spreizend gc
bürden .

Hoffentlich hat �die Staatsanwaltschaft ihren ernsten
Willen , den ganzen Schmutz aufzudecken , bereits durch B e -
s ch l ag nähme der Rachlaßpapiere des Generals
betätigt , sonst könnte ihr leicht Wichtiges auf Nimmerwicder -
Wen verloren gehen . Freilich wird bei energischem und
raschem Zugreifen auch an anderen Stellen noch gar manches

gefunden werden können . Wir warten ab — vorläufig
wüjjeii wir feststellen , daß zu unserem lebhaften Befremden
Hsersoittn , deren Zeugenvernehmung l ä n g st hätte er -
folgen können und deren Wissenschaft zur Sache der
Staatsanwaltschaft bekannt sein sollte , noch nicht g e
hört wurden .

Zur �Erheiterung sei eine köstliche „ Enthüllung " de ;
Heiland Stöckerschen „ Volks " , das jetzt in Siegen eine Welt

obgefchiedene Existenz führt , mitgeteilt . Danach ist der
preußische Generalleutnant v. Lindenau ein — Jude ! Das
sachsische Uradelgeschlccht derer von Lindenau jüdischen Bluts ,
aus einem Topf mit Cohn , Mandelstamin und Silberfarb —
nitfct wahr . Herr v. Falkenhayn : „ Nachbarin , Euer Fläsch
chcn ! " Tie Welt geht aus den Fugen .

Allerhöchste Unzufriedenheit .
Zum Titel - und Ordenshandel erzählt die „ Militär .

Balitische . Korrespondenz " , der Kaiser habe sich überaus scharf
darüber ausgesprochen , daß „ in Preußen anscheinend auch nur ganz
teilweis wahre Unierjtellungcn von der Art der Liebknecht -
s ch c n „ B o r w ä r t s " - K a in p a g n e gemacht werden konnten . Ter
bn Fan Ludwig nachgewiesene Versuch der Titelbcsorgung und be -
nördlicher Beeinflussung auf Umwegen ist als etwas der a m t -
lichen Würde Zuwiderlaufendes bezeichnet worden .
»llle der Krone künftighin vorzuschlagenden Gnadcnbeweise sollen
sn jedem , irgendwie zu Zweifeln Anlaß gebenden Fall nochmals
�n dcr letzten Tbroninstanz genau auf die volle Ein -

�andsfrcihcit ihres Anlasses geprüft werden . Allerdings ist
nwn an den maßgebenden Ziellen davon überzeugt , daß eine solche
- mchprüsung nur ganz vereinzelt angebracht sein wird und
�aum jemals gerechtfertigte Beanstandungen ergeben lann .

Ob das wohl viel helfen wird ?

Gin neuer Schlag gegen die „ Kolner " .

Laut Beschluß der Kongregation vom l . Juni ist das

* Scrk von Theodor Wacker „ Zentrum und kirchliche Autori -
wl " ( Essen IKl - l ) auf dem Inder gesetzt worden . Das muß

Ausgerechnet Herrn Wacker , dem fanatischen Vorkämpfer des

badischen Zentrums , passieren ! Es handelt sich um eine Rede

k>" gen die „ Ouertreiber " , die ani lä . Februar unter dem

üblichen tosenden Beifall gehalten worden war . Wacker er -
klärte darin nntcr anderem :

„ Das , was diese Oucrtrcibcr au ? dem Zentrum machen mäch -
t - n. kann unmöglich aus ihm gemacht werden : eine Ion -
f c s s i o n c l l e Partei , unterstellt der Autorität de r

kirchlichen Würdenträger . Weiter sagte Wacker : Ten
Stänker - Elementen und Quertreibern nicht die Rücksicht , die wir
brm ehrlichen Gegner und selbst dem ehrlichen Feinde zollen , den

Oiuerlrcibcrn gegenüber keine Rücksicht ! Dabei nehme ich keinen

ous , möge er gestellt sein , so hoch wie er wollener möge w c l t -
k i ch c n o d e r g c i st l i ch e n Standes sein . Ich fürchte
sogar , die Quertreiber geistlichen Standes sind
schwerer zu ertragen , als die weltlichen Standes . Wenn
für das Zentrum eingeführt werden sollte , was sie wollten , dann

U' äre das der Anfang eines sehr raschen Endes . Entweder das

' Zentrum , wie es war und wie cS ist , oder tein Zentrum /

Tiefe Rede ist nun von der obersten geistlichen Instanz
berboten , ihr Inhalt also als glaubensfeindlich stigmatmert
kvorden ! Wie werden die „ Quertreiber " über diese neueste

Unterstützung durch den Vatikan jubeln ! Herr Wacker aber

�' rd sich wacker unterwerfen . Stellt doch schon sein Blatt ,

bcr „ Badische Beobachter " eine Korrektur der

? . ro schüre „ „ ter Berücksichtigung der kirch -
' chcn Wünsche in Aussicht .

Mus Groß - öerlin .
die Ersatzwahl im A4 . Kommunal -

Wahlbezirk .
Tie zu gestern anberaumte Stadtvcrordnetenersatzwahl

Kommiinalwahlbezirk endete , wie vorauszusehen war ,

der Wahl des sozialdemokratischen Kandidaten I o hau n

i? " r t h e l in a n n an Stelle des im November gewählten
feiiossti , Karl Hetz ' chold . der infolge politischer Schikane

ichsüchtiger Bäckermeister sein Mandat nickt ausüben konnte .

. J Es war prächtiges Ansflugswetter : aber viele Wähler

botteu ihren Ausflug bis nach Ausübung ihres Wahlrechts

verschoben. Besonders erschwert war die Aufjindung de :

�" hler durch den Umstand , daß als Grundlage der Wahl die

� . Juli vorigen Jahres aufgestellte Wählerlisten dienten

L' Mschen dtzr Aufstellung der Liste und der dtesmahgen Wahl

i ' eaen zwei Umzüge , von denen gerade unsere Partei am er -

üblichsten betroffen wird . Viele Wäbler waren gar nickt zu

�"lilteln . eine ganze Anzahl hat Berlin verlassen . T - e Geg -

von der Aussichtslosigkeit ihres Beginnens uberzeugt .

' ' rllte » gar nicht erst einen Kandidaten ans und nberließen

' " ' s komvslas das Mandat . Unter solchen Umständen konnte

einem Wahlkampf keine Rede sein , z - vs ist nicht erfreu -

lief ). Kampfeslust wird geweckt , wenn mehrere Kandidaten
sich gegenüberstehen , die Wählerschaft wird mehr interessiert .
Aus diesem Grunde war die Wahlbeteiligung nicht allzu
groß . Unser Kandidat erhielt 2801 Stimmen , drei Stimmen
waren zersplittert . Nunmehr ist die sozialdemokratische
Fraktion wieder vollzählig mit 45 Mandaten im Rathaus ver -
treten .

_ _
Und fallen seh ' ich Baum auf Baum !

In den Straßen einer Großstadt Bäume zu erhalten , ist keine
leichte Auigabe . Das Berlin durchziehende weitverzweigle unter¬
irdische Röhrciinetz mit seinen Gas - und Wasser - und Kanalisations -
röhren sielli sich der EntWickelung der Bäume hindernd in den Weg .
ES bedarf großer Aufmerksamkeit und eingehrsöcr Pflege , die Bäume
zu erhalten , die do. ch für den Bewohner der Großstadt so not -
wendig sind .

In den letzten Jahren ist unter den in bestimmten Siraßen
stehenden Bäumen arg aufgeräumt worden . Der Bau von Hoch -
und Untergrundbahnen hat manchem schönen Baum den GarauS gemacht .
Man sehe sich nur die Schönhauser Allee an vor und nach dem Bau der
Hochbahn . Die prächtige baumbestandene Promenade ist arg verschandelt
worden und zahlreiche Bäume sind der Axt zum Opjer gefallen ,
ohne daß in der Gegend entsprechender Ersatz geschaffen worden ist .
Wohl ist neuerdings der der Stadt gehörige Teil des Exerzierplatzes
zu einem Spielplatz umgestaltet worden , ehe aber dort Bäume heran -
wachsen , die Schatten spenden , dürfte noch eine geraume Zeit vergehen .
Als Ersatz für die beseitigten Bäume iu der Schönhauser Allee kann

erst recht nicht angesehen werden , daß die auf dem Exerzierplatz
stehenden Bäume jetzt ausgerodet werden , um die Herstellung der
Canlianstraße zu crinöglichcn . Gewiß sind diese alten Bäume nicht
gerade besonders schön , aber besser wie gar keine sind sie denn doch .
Der Magistrat hätte die Pflicht , den Exerzierplatz zu einem hübschen
Volkspark umzilgesiallen mit Spielplätzen und einem größeren Baum -
bestand zur Erholung der dorr wohnenden Bevllllcru »! g. Ter Fall -
platz genügt diesein Bedürfnis nicht .

Aeuerdings sind auch zahlreiche Bäume in der Müllerstraße be -

seitizt worden aus Anlaß des Baues der städti ' cheu Nord - Südbahn
Wie viele Bäume bis zur Fertigstellung dieser Bahn noch ihr Leben
werden lassen müssen , läßt sich heute noch nicht sicher sagen . Es ist eigent -
lich em Glück , daß in der Friedrichslraße Bäume nicht vorhanden
sind , so daß hier nicht abgeholzt zu werden braucht . Bei der Ent -

Wicklung unseres Verkehrs dürfte es sich gewiß nichl immer umgehen
lassen . Bäume zu beseitigen .

Dieser Tage haben nun die Arbeiten für die Bahn der A. E. G.
Gesundbrunnen —Neukölln begonnen . Am Humboldthain in der

Gustov - Meyer - Allee beginnen die Ausschachtungsarbeiten . Und wieder

sind eine Anzahl prächtiger Bäume beseitigt worden . Jeder Natur -
freund wird die Frage auswerfen , wie es mit der Zukunft eines Teiles des

Baumbestandes im Humboldthain gehalten werden soll . Die Bahn
mündet als Untergrundbahn an der Gustav - Mcyer - Allee in den

Humboldthain , um in der Nähe der Himmclfahrtskirche zur Hoch -
bahn aufzusteigen . Wieviel Bäume werden auf dieser Strecke der

Axt noch zum Opfer fallen ? Und werden die Bäume nach Bc -

endigung deS Baues ersetzt ? Diese Fragen werden in der Bevölkerung
so häufig ausgeworfen , daß eine öffentliche Erklärung deS Magistrats
sehr angebracht wäre .

Unter die Räder des BraucrtvagcnS !
Das Opfer eines schrecklichen Unglücksfalles wurde am Sonn -

abcndabcnd der Jahre alte Arbeiter Hermann Landowski .
L. war auf seinem Zwciradc durch die Heinersdorfer Straße gc -
fahren und wurde bei einer Kreuzung von einem Brauerwagen
erfaßt , unter die Räder geschleudert und über die Brust gefahren .
In leblosem Zustand brachte man den Verunglückten nach dem

Augustc - Viktoria - Krankcnhaus , wo er hoffnungslos daniederliegt .

- Gin tragisches Gnde .

Ein 46 Jahre alter Arbeiter Valentin Mazcjewski , der sich

ohne Wohnung in Berlin aufhielt und keine Arbeit hatte , sprach

vorgestern in der Marienburger Straße 9 um etwas Essen vor .

Man gab ihm einen Teller Linsen . Nachdem er sie fast verzehrt

hatte , sank er plötzlich vom Stuhl und war tot . Wahrscheinlich

hat ihn der Herzschlag gerührt .

{falsche Schecks .
Mit falschen Schecks arbeitet ein Schwindler , der es auf

Zimmcrvcrmicteriiinen abgesehen hat . In einem Falle gelang cS

ihm jetzt wieder , nachdem er mit einer Vermieterin einig ge -
worden war , auf ein solches Papier , das nach seiner Versicherung
! ( X> Mark wert sein sollte , nach Abzug der Miete 60 Mark heraus

zubekommen .
Zu spät erfubr die Wirtiii�daß ihr Scheck ein wertloses Stück

Papier ist . Der Schwindler ist etwa 32 Jahre alt , mittelgroß und

schlank , hat ein sonnengebräuntes mageres männliches Gesicht mit

ziemlich großer Nase und einem kleinen Schnurrbart und trug
einen schwarzen steifen Hut , einen braunen Ucberzieher . bräun -

liche Beinkleider und ein weißes Vorhemd mit dunkler Krawatte .

Er spricht sächsische Mundart .

Einbrecher auf der Treptower Radrennbahn .
Unerwünschte Eäsie hatte die Treptower Radrennbahn in der

Nacht zum Sonntag duszuweisen . Es waren diesmal keine >oport -
enthusiastcn , sondern Elnhrecher , die den Weg über das hohe Gc -
ländcr nahmen und in das im Innenraum der Bahn belegene
Büfett eindrangen . Hier hausten die Diebe recht toll , sie dcmo -
liericn die Bierleitungen und stahlen die Säulen und Bleischlangen
van beträchllichem Wert . Auf dem Wege , auf dem sie gekommen ,
verließen die dreisten Burschen wieder die Rennbahn .

Zwei SonntagSneitzmittagSeinbrechcr sind am Sonntag in

Groß - Lichtericide verhaftet worden . Der in dem Hause Elisabeth -
straße 25 wohnhafte Kaufmann Koch hatte , während er mit seiner
Ehefrau beim Kaffee saß , im Nebcnraum ein verdächtiges Geräusch
vernommen , und als er nach der Ursache sah , entdeckte er im Schlaf -
zimmer zwei fremde Männer . Es waren sogenannte Sonntags -
nachmittagscinbrecker , die dreist in die Wohnung eingedrungen
waren . Beim Anblick des Wohnungsinhabers ergriff der eine der
Verbrecher die Flucht , während sich der andere unter dem Bett ver -
leckte . Mit Hilfe von Passanten wurde der Flüchtling verfolgt und
mich einer wilden Jago auch ergriffen . Tic Polizei ermitteUe in

ihm einen schon längst von der Polizei und der StnatSa . iwaiischajt
gesuchten Einbrecher Hans Tidschirn . Auch der Komplize lonnte
nntcr dem Bett hervor festgcnommcü werden .

Theater .
Holberg im Deutschen Künstlertheater .

Am Beifall , mit dem Ludwig Holbergs Lustspiel „ I e p p e
o in Berg e" aufgenommen wurde , dürfte der Respekt vor dem

Namen Holbergs , der als der klassische dänische Komödiendichtcr
deS 18. Jahrhunderts gilt , mehr Anteil gehabt haben , als ehrliches
Vergnügen . Historisch , gemessen am jeweiligen Stande einer

nationalen Literatur , mögen Dramen den ihnen zugesprochenen

Ruhm noch so sehr verdienen , das bürgt natürlich nicht im gering -
stcn dafür , daß von jener Wirksamkeit , die sie einst ausgeübt , noch
etwas fortlebt . Auch mäßige Stücke der zeitgenössischen Literatur ,
die dem Stil und der Etappc dieser angemessen sind und von uns
verwandten Anschauungen und Stimmungen getragen werden ,
haben vor dem in Form und Inhalt fremd gewordenen Alten ani
der Bühne einen schwer einholbaren Vorsprung . Das gilt in noch
verstärktem Bkaße für das Lustspiel . Auch Mokiere läßl sich heute
zum allergrößten Teil nur künstlich auf dem ilmwegö der Re -

flexion genießen . Seine gradlinigen Charakteristiken , die. so wenig
von der intimen Verschlinguni . und Abschattierung der Scelenzjige
zeigen , erscheinen vieljach dürftig , Konflikt und Lösung ohne tieferes
Interesse .

Holbergs Jeppe ist ausgebaut auf dem rücksichislos derben

Nristokratenspatz , den Shakespeare zur Uinrahmung seiner „ Wider -
spänstigen " verwendete . Ein mächtiger Herr läßt einen zerlumpten
Landstreicher , der besinnungslos betrunken auf der Straße lieg ) ,
in seinen Palast schaffen und glänzend ausstaffieren . Wenn er
erwacht , soll man ihn als Gebieter grüßen , ihm einreden , was er
von seinem früheren Leben zu wissen meine , sei nur der Nachhall
eines kranken Traumes . Gmiz so wie dieser , fällt auch Holbergs
Jeppe nach kurzem Zaudern auf die Täuschung herein > bläht sich
aui , kommandiert die Diener und fängt mit dem als Schloßdame
maßkierten Pagen entzückt zu schäkern an , um dann im Trünke auf
seinen alten Platz zurückgebracht zu werden , lind wenn Shake -
speare an der Verhöhnung , die sich die Herrschaft mit einem armen

Wehrlosen erlaubt , nicht den geringsten Anstoß nimmt , bringt ' s
Holbergs patriarchalische Lovalitätsgesinnung sogar fertig , als

Epilog an diese Farce eine Ermahnung der Untertanen zur Dernnt
und Zufriedenheit zu knüpfen . Der Zuschauer habe ja ein Stück

gesehen , daß , wenn ein Bauer wie Jeppe einmal als Obrigkeit
schalten und walten dürfte , Gewaltsamleit und Unrecht unerträglich
wachsen würden . Und diese staatserhaltende Moral liegt ihm so
sehr am Herzen , daß er das sanftmütige . Bäuerlein vollständig aus
der Rolle fallen läßt . Ein Häufchen Unglück — klagt uns Jeppe ,
ivie seine böse Frau ibn prügelt , weil er trinke , und daß er doch

notwendig trinken müsse , um sich über ihre Bosheit zu trösten . Man

lacht , und mau fühlt Milleid mit dem gutmütig schwachen Schelm .
Der Eindruck verstärkt sich noch in der zweiten , naturalistisch sehr

lebendigen Szene , da er das Geld , wofür er grüne Seife kaufen

sollte , bei dem Torfschenken in Schnaps verwandelt . Als er aber�
vom Misthaufen , aus dem er seinen Rausch ausschläft , ins Prachl -
bett des Barons befördert ist , ist er nach allerhand scherzhaftem Ulk

urplötzlich zum Thrannen geloorden , der Blutbefehle gibt . Alles

jenem Endsprüchlein zu Liebe ! Kaum entlassen , wird er zu einer

parodistischen Gerichtsverhandlung geschleppt , in der man ihm zum
Tod . durch Gift und nachträglichem Gehänktwerden verurteilt . Ein

Schlaftrunk nimmt ihm die Besinnung , beim Erwachen baumelt er

an einem Riemenwerke unterm Galgen . Von feinem adligen

Peiniger erhält er für die ausgestandene Angst vier ReichStaler : die .

Dorsgenosien lachen ihn aus . Worauf der Herr Baron , vor die

Rampe tretend , den Zuschauern erklärt , was sie aus alledem zu
lernen haben .

Eine geschickte Inszenierung und T i e d t k e s brillant joviale
Darstellung des kugelrunden , strohblonden Bäuerleins mit den

f - uckit - fröhlich zwinkernden Augen , milderten das Peinliche des Ein -

drucks . llu

Letzte Nachrichten .
Nibot mit See KabinettsbiiSung beauftragt .

Paris , 7. Juni . Präsident Poin ' earä hat R ibot

den Auftrag zur Kahinettsbildung angeboten ; die ' er wird

morgen antworten .
_

_ _

Tic Lage in Mexiko .

Washington , 7. Juni . Die Abfahrt der mexikanischen

Kriegsschiffe „ Zaragoza " und „ Bravo " nach T a m p i c' o , wo

sie die von Huerta erklärte Blockade in Kraft setzen sollen , hat
die mexikanische Frage noch kritischer gestaltet . Den beiden Schissen
folgen der nordamcrikanischc Kreuzer „ Taeoma " und
das Kanonenboot „ Sacramcnto " mit dem Auftrage , die mexika »
nischcn Schiffe zn überwachen ; man weiß , daß deren

Kommandanten mitgeteilt worden ist , die Vereinigten Staaten

sähen Tampico als offenen Hasen an und wünschten keine Be -

cinträchtigung des dortigen Handels .

Blutiges Traina an Bord eines Tchiffcs .

Marseitle , 7. Juni . An Bord des im Hafen von Ouimper
ankernden Seglers „ Maria Theresia " hat sich gestern morgen ein
blutiges Drama abgespielt . Zwischen einem Bootsmann und einem
Matrosen entstand ein Streit , loobei der Matrose zum Revolver
griff und auf seinen Gegner feuerte , ohne ihn jedoch zu treffen .
Ter Bootsmann bewasfnetc sich nun mit einem Dolche und machte
sich an die Verfolgung seines Angreifers . Auf der Schiffsbrücke
entstand ein Handgemenge , in dessen Verlaus der Bootsmann von
vier Revolverschüssen tödlich getroffen zu Boden sank . Ter Matrose
sprang in das Wasser und wurde von einer Patrouille aufgefischt .
Der Bootsmann ist inzwischen seinen Verletzungen erlegen , auch
sein Angreifer liegt lebensgefährlich verletzt danieder .

Tampfcrzusammcilstosi .

London , 7. Juni . Der Dampfer „ Corinthian " , der gestern von
Kanada ans der Themse ankam , stieß bei Grccnwich mit dem
Dampfer „ Orivl� " zusammen , der mittjchiffs getroffen wurde , sich
auf die Seite legte und zehn Minuten nach dem Zusammenstoß in
den Fluten versank . Die Passagiere kannten mit knapper Not ge -
rettet werden . Von der Mannichast stürzten 17 ins Waffer und
wurden durch Schlepper aufgegriffen . Der Dampfer „ Corinthian "
ist anscheinend nickst beschädigt .

Explosion auf einem Panzerkreuzer .

Cromart » , 7. Juni . In den Kohlenbunkern des Panzer -
kreuzers „ Bellerophon " entstand gestern eine Kohlcnstauvcxplosion ,
durch die vier Heizer schwer verletzt wurden . Zwei haben sa
schreckliche Brandwunden davongetragen , daß sie kaum mit dem
Leben davonkommen werden .

_ _ _ _

Der ansgerisscnc Liiftballon .

Auf der „ Baltischen Ausstellung Malmö " hat der dieser Tage
ausgetretene orkanartige Sturm de » von den Fasnirwerken A. - G. ,
Aachen , zum Ausstieg gebrachien großen Fesselballon mit dem
Nnmcnszug „ Faniir " trotz jorgsältigster Verankerung losgerissen
und in die Lüste entfuhrt . Bei dem vorherrschenden nördlichen
Wind ist anzunehmen , daß der Ballon nach Dcntichlnnd herüber
getrieben ist und dorr vielleicht nicdergchi . Aus die Wicdcrcrlan -
gnng des Ballons ist eine Belohnung ausgesetzt .

Neue Erdrutsche am Pauainokanal .

s- Aegengüssc haben im Anschluß an
. Erdbooen schwere Erdrutsch - am Panamakanal .

nswTentnch bei ( Niebra , zur Folg� gehabt . An verschiedenenStellen " nd über eine Million Kubikmete , Erde in das Bett des
Üstjfvi 0s r

' . Sechs Bagger arbeiten Tag und Nackt , um . wenn

kommw !
n f " 1 � vis zum 1. Juli frei zu be -



In der Einheit liegt die Macht !
wehrlos wäre die Arbeiterklasse gäbe ihr nicht die Zusammenfassung ihrer Kräfte stärke und Macht .

Darum ist es Pflicht jedes Arbeiters , sich seiner

politischen und gewerkjchaftlichen Organisation
anzujchließen , um aktiv und mit aller Energie teilzunehmen an dem großen Befreiungskämpfe seiner Klasse .

Tretet ein in die sozialdemokratischen Wahlvereine , werdet Abonnenten des „vorwärts� .
Deitrittsertlärungen zu den wahlvereinen werden entgegengenommen im Herliner Verbandsbureau ,

Derlin Sw öS , Lindenflraße 2 I.

Deflellungen auf den �vorwärts " nehmen die tzauptexpedition , Serlin Sw öS , Lindenflraße bH, sowie alle

Iiliolexpeditionen entgegen .

Hbeater .
Montag , 8. Juni 1914 .

Anfang 4' / . Ubr.

Boigt - Ifteater . Das Mittemackits -
mädchcn .

Anfang 5 Uhr .

Paffage - theater . Kino - Variets .
Potsdamer Naturtheater . Alt

Potsdam .

Anfang 7 Uhr.

Kfll . Qvcrnliaus . Geschloflm .
<5 in es Nollcndorf - Theater .

Lichtspiele .

Ansang VI , UBr.

Sgl . Schauspielhaus . Der Veilchen -
sresscr .

Berliner Pratcr - Dheater . Grigri .
? lnjang 7°' Ubr .

Mctropol . Die Reise um die Welt
in 40 Tagen .

Ansang 8 Udr .

Urania . Pholographische Streiszügc
durch Danas und Umgebung .

Deutsches . Was ihr wollt .
Deutsches Künstler - Theater .

Jeppc jiom Serge . ; . , -. — i - — -»
Kammcrspielc . Oaha .
Deutsches Opernhaus . Tiefland
Leinug . Das Märchen vom Wols .
Theater an der Weidendammrr

Brücke . Der müde Theodor .
Schiller O. lieber unsere Krast .

1. Teil .
Schiller ( eharlottenburg . Wann

ivir altern . Liebe . Lottchens
Geburtstag .

Berliner . Wie einst im Mai .
KoniggräNer Straüe . Mr. Wu.
Theater des Weftcus . Anna

Pawlowna .
Kleines . Jetlchcn Gebert .
Tbaiia . Wenn der Frühling kommt .
Stole . Das Rätsel : Weib .
Montis Operetten . Als ich noch

im Flügellleide .
Wintergarten . Spezialitäten .
Reichsballen . Eteltiner Sänger .
Palaft - Theatcr . Das Mirakel .

Aniang S' l , Ubr.

Theater am Nollendorfplaü .
Der Juxbaron .

Luftipielbaus . Die spanische Fliege .
Friedrich - Wilhelms , ädtisches .

Die «chcidungsche .
Komödienhaus . Geschloffen .
ZirkuS Busch . Das Mirakel .
Luise » . Der wilde gelbe Wohn .
Folies Kaprice . Die Leibwäschcrin .

Dle Amordragoncr . Das Bett
Napoleons . Ah — . da staun ' ich.

Aniang 8°/ , Ubr.

Neues BolkS - Theater . Maria
Fricdhammer .

Residenz . Die verflixte Liebe .
SldmiralSpalast . Im Tangoklub .

Sternwarte . Jnvalidenstr . 67 — 62

ÄntoD Boekers Festsäle
Weberstr . 17 . *

Tel . : Amt Königstadt 13414 .
Einpsiehlt seine Säle zu Bersamm »
lungen und Festlichkeiten jeder Art .
Kleine und große Säle , großer Garten
mit sesistehender Thcatcrbühne sowie
große Vereinszinnner stehen den ge-
ehrten Gewcrkschasten und Bereinen
jederzeit zur Verfügung . Crgebensl

» « ekep , Wcberstraße 17.

Danksagung .
Allen Freunden und Bekannten für'

die herzliche Teilnahme anläßlich des
Hinscheidens meines lieben Mannes ,
unseres guten Baters , des

Möbelfabrikantcn

keim . Menner
herzlichsten Dank .

Frau A. Menner und Söhne
Berlin 30 36

Reichenbcrger Straffe » 7 .

mm
Bayerisches Hochland ( Sale -

burg , Salzkammergut )
kleine Ausgabe
große Ausgabe

Buckow und Umgebung . .
Dresden u. Sächs . Schweiz
Erzgebirge

. . . . . .

Freienwalde u. Eberswalde
Harz ( kleine Ausgabe ) .

„ ( große Ausgabe ) .
Mecklenburg

. . . . .

Nordseebäder . IT .
Oberspree

. . . . . .

Ostseebäder

. . . . . .

Potsdam und Umgebung .
Rheinreise

. . . . . .

Riesengebirge (kl . Ausg . )
* ( gr . Ausg . )

Rügen

. . . . . . . .

Sächsische Schweiz . . .
Schwarzwald ikl . Ausgabe )

( gr . Ausgabe )
Spreewald

. . . . . .

Thüringen

. . . . . .

Thüringer Wald . . . .
Tirol ( große Ausgabe ) .

, ( kleine Ausgabe ) .
und andere .
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Lindenstr . 69 ( Laden ) .

Buchhandlung Vorwärts
lylndenstr . 69 .

ZsMMktl . FlugscMii:

it

20 .

31 .

Referat v. loh . Timm - München
erstattet auf dem Parteitage

zu Jena 1913.

Der Preis beträgt pro Heft
10 Pfennig . 249/5

f. Geschlechtskrankheiten .
Harnleiden , Schwäche .
Ehrlich - Hata - Kuren , Blut -
und Harn - Untersuchungen .

Institute :

Spezialarzt
Dr . med . Karl Reinhardt .

Neanderstraße 12

Potsdamer Str . 117 iWATÄk « «
Für Frauen : 11 —1 Uhr .

Nachweislich vollkommenstes Heilverfahren . _ _ Vorzug ] ,
Dauererfolge , auch bei schwersten , veraltetsten Fallen . Keine
Berufsstörung . Mäßige Preise . Teilzahlung gestattet .
Man iroflanira ' m eigenen Interesse 48 Seiten starke
/Tlall VCriallgC Broschüre gratis und franko per Post
i. verschloss . Kuvert , auch i. d. Instituten während d. Sprechet .
gratis erhält ) . Weitere Auskünfte i. d. Sprechstund , kostenlos .
Wamiinn vor minderwert . Heilverfahren u. ungeheuer -
naiUUliy licher Preisforderung angeblicher Spezialärzte .

Ehrlich - Hata - Kur Ä „ �äch
neuester , erfolgreichster Methode . ( Siehe Broschüre . )

Mikroskop, und ehern , Blut - und Harn-Untersuchung ,

ftoedem Sie

€nge ( *7ttatfe
wenn Sie fflafäjenbiee taufen , dann et '

galten Sie das gewünfdjte �ngeHjaedt "

„ Special ( jell "
Cagetbtec nach Ptlsnee fitt

Nach einem Gemälde von Tronnier - Hannover

kmWM In m Wen nnsgeWll
preis 1 . — Mark

Diese Bilder sind auch g e r a h m k zum Preise von

2 . - . 2 . 75 , 3 . - und 3 . 25 Mark

vorrätig

Buchhandlung Borwärks
Lindenstraße öS

„0, meine Beine! "
"So hthT man ott klagen . ACer warum ermüden Sie »0
• chnell ? Weil Sie keine Absätze Continental tragen !— Lassen Sie sich raten und verlangen Sie vom
Schuhmacher ausdrücklich die enorm haltbaren

Absätze ContineBital

Soeben erschien : 247/13 *

IUI
Sofa Llmlnblirg vor der Frankfurter Strafkammer

Aussührlicher Bericht über die Bcrhandlungen
am TV. Februar 1V14 . - - - Preis 10 Pf .

Dieser Prozeß , eine der seinsten Blüten preußisch - deutscher Recht -
sprechung . der mit der Verurteilung unserer lüenossin Luxemburg
zu einem Jahr Gefängnis endete , hat uberall berechtigtes Aussehen
erregt . So interessant nun auch die Aussührungcn des Staats -
anwalteS sein mögen , auch die Arrnngen bei der Anwendung der
zur Verurteilung benötigten Paragraphen , alles dies wird in den
Schatten gestellt durch die »leislerhasle und ausrechte BcrteidigungS -
- - rede unserer Genossin Luxemburg . -

Dieser Prozeff wirkt aufpeitschend . Sorgt für
eine Maffenverbreitnng dieser Broschüre k

Kuchhandlnnls ziomärts , Serlin SW 68, Fiiiöf uftr . M

Rückgratverkrömmung
hohe Schultern and Hüften bekämpft mit
grossem Erfolge bei Erwachsenen und Ein -
dem mem versleUbaror

ßeradehalter - Apparat
Original - System Haas

preisgekrönt 17. Internati . Aeritekopgteaa
London 1913.

Anstonrliehe Broeehüre kostenlos .

Berlin W. 35 , *

MagdeburgPisfr . 25 .Franz Renzel ,

ahi »,,niV

Dcvv « utc MievvcOsSier
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ntotM - BocM
Verlin S. �ranicnftr . ( - Vloritzplatz ) M56
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hurra ! Hurra ! ! Hurra ! ! !

Unser lieber Herr Polizeipräsiöent v . Jagow ist wieöer da !

Potpourri .
Der sanger blinzt gen Himmel sehr verdrießlich
Und heiser nur entringt sich ihm der Ton .

Die Zeitungsschau ist heuer unersprießlich
Von wegen Flauheit in der Sensation .
Der Regen rauscht vom grauen Himmelszelte
Und bläulich färbt den Leib die Junikälte .

Auch Mexiko kann sich nicht Ruh erzwingen .
Und Willem , der von Wied , kann nach dem Krach
„ Als ich noch Prinz war von Albanien " singen

Zum Lcierkastcnlied von Offenbach !

Indes um Wagners Eheheimlichkcitcn

Sich Siegfried und Isolde duftig streiten .

Eintönig tagen überall Kongresse ,
Und lieblich stinkt die Titelschacherei ,
Und manche Suffragette , so ' ne kesse,
Verliert die Zöppe bei ' ner Keilerei .

So spinnt sich durch die ew' ge Flucht der Zeiten
Ter bunte Faden der Begebenheiten .

Nur eines bleibt beim knappen Tagcslohne ,
Wobei man mit Vergnügen gern verweilt ,

Wenn vom Artikel bis zum Följetone
Der flücht ' ge Blick durch Druckerschwärze eilt :

Für die „ Genossen " hat die ganze Presse ,
Wenn ' S noch so still ist , heftiges Jntresse !

Knax .

heil . Mission .
Ein Passaucr Kulturbild von Heinrich Lautcnsack .

Ich bin dieses Jahr vom Arcitag vor Palmarum den ganzen
wunderschönen Monat Äpril und noch den halben völlig verregneten
Monat Mai bis zum Donnerstag nach den drei Eisheiligen Mamer -

ins , Pankratius und Servatius in meiner lieben Heimatstadt Passau

aus Ferien gewesen . Und jetzt , am dritten Psingstseiertag , erhielt

ich den ersten Brief von meiner Mutter , vom Pfingstsonntag datiert ,

während die beiden Nachschriften am Pfingstmontag hinzugefügt
waren . „ Dein Bruder und ich fühlen uns wirklich recht verlassen ,

seit Deine liebe Frau und Tu uns nun wieder davongefahren seid, "

heißt es in dem einen Postskriptum . „ Denkt Euch nur an — unsere
kleine Ladnerin Marie , die grad zum letzten Quatember ( übermorgen
wird der Bams erst ein Vierteljahr alt ) einem unehelichen Kinde

das Leben geschenkt hat , scheint schon wieder in der gleichen hoff -

» ungsvollen Verfassung zu sein . Sic weint und weint und weint

und wollte sich heute mittag gar nicht zum Essen zu ihrer Mutter

heim trauen . Es ist bei allem Unglück nur das eine Gute , daß das

zukünftige Baby Nr . 2, wie das Mädchen mir heilig versicherte , vom

gleichen Friseurgehilfcn stammt , der sich doch aber auch ein bißchen

besser m acht nehmen könnte ! "
Tic zweite Hinzufügung in dem inhaltsschweren Schreiben

rührt von der Hand meines Bruders her : „ Geburtenrückgang ! —

Erinnerst Tu Dich noch an die kürzlich stattgehabte „heil . Mission " ?
— Aber ich glaube , Tu Freigeist warst ja selber einmal in solch
einer „ Standeslehre für verheiratete Männer " ! — Nun denn : nicht

wenige verheiratete Männer machen gegenwärtig abends an den

Biertischen ziemlich lauge Gesichter , und gestern nacht verlieh unser
lieber Schwager Pepi dieser fast allgemein herrschenden Stimmung
mir gegenüber auf seine besonders drastische Weis « Ausdruck :
„E' i n g

'
sch l a g

' n hat ' s ! " — Ich kannte mich sogleich aus ! —

Unsere arme , arme Schwester Kathi ! — Warst Tu damals nicht mit
Deinem lieben Schwager zusammen in der „ Standeslehre für vcr -
heiratete Männer " ? — Unsere gute Mutter weiß noch gar nichts
davon , daß sie allem Vernehmen nach nun schon zum drittenmal

Großmama werden soll - - und deshalb schließe ich auch diesen
Brief schnell , ehe sie wieder von der Küche hereinkommt ! — Ith
jedenfalls heirate nie , das schwör ' ich - - anbei sende
ich Dir das eine blaue vollstcnographicrtc Heft , das Du bei Deiner

Abreise im Nachtkästchen liegen gelassen hast . Willi . "

Bedarf es dazu wohl noch eines Kommentars ?

Ich sah im Geiste die ziemlich langen Gesichter der verheira -
tetcn Männer abends an den Biertischen . Teils ehemalige Schul -
kamcraden von mir , die mit mir auch iu jener einen denkwürdigen
„ Standeslehrc für verheiratete Männer " gewesen waren .

Und ich meinte jene drastische Exklamation meines Schwagers
Pepi in der vorgestrigen Pfingstsonntagsnacht bis hierher nach
Wilmersdorf vernehmen zu können :

„ E i n g
'

s ch l a g
' n hat ' s ! "

Aber dann siegte — so egoistisch es auch klingen mag — über

alles menschliche Mitfühlen doch bei mir die Schriftstellerfreudc
über die glücklickw Wiedererlangung jenes meines „ blauen vollstcno -
graphiertcn " Heftes , das ich bereits unwiederbringlich verloren

wähnte . Und ich las , während ich den Brief meiner Frau überließ ,
in jenem meinem „ Passauer Tagebuch " die hastigen Aufzeichnungen
wieder , die ich am Weißen Sonntag ( l9 . April , Ouasimodogcniti )
gemacht hatte .

1.

In den Auslagen aller Spiel - und Galanteriewarengeschäfte ,
wo sonst hunderterlei weltliche „ Andenken an Passau " feilgeboten
werden , ging es in diesen Tagen ungleich geistlicher zu : Große
Plakate priesen allenthalben in Riesenlettern „ Missionswaren " an
— und jedes Schaufenster schien vor lauter Misstonsgebetbüchern
und Rosenkränzen , Heiligenstatuen und Missionskrcuzen eine

fromme Kapelle im Taschenformat .
Das machte : Sechzehn Predigt - Virtuosen — acht lang -

bärtige Kapuziner aus München und ebensoviel glattgesichtige

Redemptoriftcn aus Deggendorf — waren in Passau eingedrungen :
eine katholische Invasion ( oder auch ein geistlich Purgativ ) ! — Und

ihre — mau kann es nicht anders nennen — ihre wahren Bären -

stimmen erschütterten mehreremal des Tages Kanzeldecke und

Kirchengewölb ; brachen rumorend in die Ohrmuscheln und Gehör -

gängc der Gläubigen ein ; bohrten sich von da , alle Widerstände
forträumend , bis zu den ein wenig dcnkmattcn Gehirnen weiter
und erzeugten nicht selten ein Kitzel - und Schauergefühl , da « den

ganzen Nacken und oft noch den halben Rücken herniederriefeltc .
Der Zulauf , den diese sechzehn Redegewaltigen während all der

vierzehn Tage ihrer „heil . Mission " hatten , war enorm : Von den

entlegensten Dörfern , Ortschaften , Weilern und Einöden strömte es

immerwährend herbei . Unser neuer König Ludwig kann sich bei

seinem demnächst erfolgenden Besuch in Passau gratulieren , wenn er

auch nur annähernd eine solche Massenversammlung erregt ! —

Denn bei dieser heil . Mission kam als besonders günstiger Umstand

noch hinzu , daß ihr Höhepunkt eben in die stille Karwoche fiel , wo

hierzulande sowieso kein Mensch etwas arbeitet und selbst der sonst

gleichgültigste Katholik einigermaßen zum Kirchcnbcsuch aufgelegt
ist ! Also : dieses Prcdigcr - Ensemble - Gastspiel war von vornherein

sehr mit Rücksicht auf diese allergünstigste Woche des ganzen Jahres
angesetzt , und dementsprechend war nun der zahlenmäßige Er »

folg ! . . .

2.

Und dann . . . und dann . . . und aber dann erst die Haupt »
Parole , die zu dieser heil . Mission in der schönen Dreiflüssestadt
ausgegeben wurde ! — ( Da konnte man so recht einen Zentmmspakt
mit der königlich bayerischen Staatsregierung konstatieren ! ) — Diese
Haupt - und Oberparolc lautete schlechthin , schlankweg und aufs
ungeschminkteste , wofern ich mich so ausdrücken darf : Be »

kämpfung des Gebuctenrückgangsl
Man denke : In Mönchskutten gcwandete Zölibatäre reizen iu

gottgeweihtcn Kirchen von abendlichen Kanzeln herab die vcr -

heiratetcen Männer bald zur Befolgung ihrer ehelichen Zcugungs - ,
die Ehefrauen dann wieder zur Erfüllung ihrer Empfängnis -
pflichten an ! — Ja , auch die Lcdigen beiderlei Geschlechts hören
fast von nichts anderem mehr , als daß sie ehestens heiraten und mög -

liehst Kinder in die Welt setze » sollen !
Das war Jünglingen , Jungfrauen , verheirateten Männern

und Ehefrauen natürlich gl c i ch e r w e i s e' S e n sa t i o nl lind

so lief einfach alles , was nur Beine hatte , in die Kirchen ! lind ob

es nun eine „ Standeslehrc für Ehemänner " , eine „ Standeslehrc

für Ehefrauen " , eine „ Standeslehre für Jünglinge " oder eine

„ Stantwslehre für Jungfrauen " galt ( in solchen heil . Missionen

ist alles peinlichst nach „ Ständen " getrennt , damit die Herren

Patres so recht von Herzen — Standreden halten können ! ) : die

Kirchen blieben nimmer leer und auf dem Straßenpflaster schallte
�es abends unter stürmischem Glockengeläut wie von hcranmarschie -

renden Armeen ! — Mit anderen Watten : in die sonst so frommen

Predigten war nun mit eincmmal das s c x u e l l e M o m c n t

eingeschaltet wie noch nie — und so geschah ' s , daß selbst die völlig
Glaubenslosen miteinander in den Wirtshäusern aufstanden vom

vielen Bier und in ganzen Gruppen nach den Pfarrkirchen oder dem



Jus $. Engels öriefen an

Joh . PH. Secker .
k?. In unseren Artikeln über I . PH. Becker bor 1848

skizzierten ivir den Lebenslauf dieses begabten Bürstenbinders ,
der schon in den dreißiger Iahren einen hervorragenden Teil

an der deutschen und schweizerischen revolutionären Bewegung
nahm , lieber seine Taten während der 1848er Revolution

erzählt uns Engels wie folgt :

» Die Februarrevolution 1843 brach au- Z ; ihr folgten die Wer -

suche , Baden durch Freischaren gige zu republikanisieren . Als Hecker
seinen Zug machte , bildete Becker eine Fliichilmgslegion , konnte aber
erst an der Grenze erscheinen , nachdem Hecker schon wieder zurück -
geschlagen lvar . . . . .Als im Frühjahr 1849 in Rom die Republik
proklamiert wurde , wollte Becker aus dieser Legion ein Hilfskorps
für Rom organisieren . Er ging nach Marseille , bildete die Kadres ,
und traf Anstalt , die Mannschaft zusammenzuziehen . Aber wie be -

könnt , schickte sich die französische Regierung an , die römische
Republik zu erdrücken und den Papst zurück zu führen . Es verstand
sich von selbst , daß sie die Ueberfiihrung der Hilfstruppen für ihre
römisch « Gegner verhinderte . Becker , der schon ein Schiff ge -
mieter , wurde kategorisch bedeutet , man werde sein Schiff in den
Grund bohren , sobald eS Miene mache , den Hafen zu verlassen .

„ Da brach die Revolution in Deutschland los . Becker eilte so -
fort nach Karlsruhe , die Legion folgte nach und nahm später unter

Mohrings Führung am Kampf teil , während ein anderes Stück der
alten 1348er Legion , von Willich in Besanyon ausgebildet , dem

Willichichen Freikorps als Kern diente . Becker wurde zum Ehef der

gesamten badischen Bolkswehr , mw aller Truppen außer der Linie ,
ernannt , und ging sogleich an die Organisation . Hier stieß er sofort
auf den Widerstand der von der reaktionären Bourgeoisie beherrschten
Regierung und ihres Führers Brentano . . . . Der Versuch am S. Juni ,
die Regierung durch die revolutionäre bewaffnete Macht zu intimidteren ,
ein Versuch , an dem Becker sehr stark beteiligt war , endigte nnentschieden ;
aber Becker und seine Truppen wurden nun schleunigst von Karls -
ruhe an den Neckar gegen den Feind geschickt . Hier hatte der Kampf
schon im kleinen begonnen , und die Entscheidung nahte heran .
Becker mit seinen Freischarcn und Volkswehren besetzte den Odenwald .
Ohne Geschütz und Reiterei , mußte er seine wenigen Truppen zur
Besetzung des ausgedehnten und schwierigen Gebietes verzetteln und
behielt nicht genug in der Hand , um angreifend vorgehen zu können .

Trotzdem befreite er am 15. Juni durch ein brillantes Gefecht seine
im Schloß von Hirschhorn durch die Peukerschen RcichStruppen um¬
zingelten Hanauer Turner . "

Seine glänzendste Leistung war aber die Deckung des Rückzugs
der pfälzisch - badischcn Armee . „ Becker verschanzte Durlach , so gut
es in der Eile ging , und wurde gleich am nächsten Morgen <25. Juni )
von zwei preußischen Divifionen und von den Peukerschen Reichs -
truppen von drei Seiten her angegriffen . Er wies nicht nur alle
Angriffe ab , sondern ging wiederholt selbst zum Angriff über , trotz -
dem er das Geschützfeuer des Feindes nur durch Schützenfeuer er -
widern konnle , und zog nach vierstündigem Kampfe , unbehelligt
von den ausgesandten Umgehungskolonncn , erst dann in bester
Ordnung ab , nachdein er die Nachricht erhalten , daß Karlsruhe ge «
räumt und sein Auftrag erfüllt sei . "

Erst nach der 1843 er Revolution machte Becker in seiner
geistigen Enrwickelung einen bedeutenden Schrill weiter : „ Die
starken Sympathien für das Proletariat , die Becker von Jugend
an hegte , nahmen nun eine festere Gestalt an ? es war ihm klar
geworden , daß , wenn die Bourgeoisie überall den Kern ver
reaktionären Parteien bildete , so nur das Proletariat den Kern einer

wirklich revolutionären Macht bilden könne . Der Gefühlskommunist
wurde bewußter Kommunist . "

Als dio Internationale Arbeiter - Assoziation gegründet
worden , organisierte Becker die deutschen und eingeborenen
Arbeiter der romanischen Schweiz , gab als Organ dieser
Gruppe den „ Borboten " heraus und war fast auf allen
Kongressen der Internationale gegenwärtig .

bohcn Tom pilgerten — „ rein zum Spatz " und eben „ weil das eine
Hetz ' is " , wie der Altbahcr sagt . . . .

3.

Ich selbst ging den einen Abend rein der Wissenschaft halber
— zusammen mit meinem Schwager — in solch eine Standeslehre
für verheiratete Männer — und um es grad herauszusagen : es
war eine „Hetz ' " ! — Das heiht : in die Ehebetten hin -
eingehetzt sollten wir „christlichen Männer " werden , wie man
uns anredete ! — Tie große Kirche war zum Brechen voll . Tie
Betstühle reichten selbstverständlich lange nicht aus , und es waren
bis hart - an die Kommunionbalustrade ganze Reihen von Aushilfs -
bänkcn hcreingcschleppt worden , und selbst der Chor war überfüllt .
In den Gängen auch drängte sich Mann an Mann und gar der
Treppenaufgang zur Kanzel war förmlich umlagert von Männern
aus allen Schichten : Handwerkern wie Bürgern , Feldwebeln in
Uniform wie königlich bayerischen Post - und Eisenbahnsekretären ,
Hausknechten und Sackträgern . — lind unter anderin verstieg sich
der Prediger in seiner glänzend einstudierten Bcvölkcrungsver -
urehrungswut sogar zu dieser Ungeheuerlichkeit , daß in bezug aufs
Kinderkriegen selbst leidende Frauen nicht geschont
werden dürften ! — Mir war , als hätte ich wohl nicht recht der -
standen — aber der rededonnernde Mönch verglich den Kindbett -
tod der leidenden Frau in nicht länger mitzzuvcrstehcnder Weise
mit dem Schlachtfeldtode des fürs Vaterland streitenden Soldaten
und fabelte , während ich in meiner Ohnmacht die Zähne aufein -
anderbitz , sonst noch was groß von Märtyrerinnen , zu denen wir
Männer unsere armen Frauen auf die Art verklären und krönen
würben !

Und als wir Verheirateten nach all solcher Predigt spät abends
um neun Uhr aus der Stadtpfarrkirche St . Paul herauskamen ,
da standen gewiß zweihundert Ehefrauen da , die am
Abend zuvor genau dasselbe in der „ Standcslehrc für verheiratete
Frauen " in sich hineingehört hatten und nun ihre Ehemänner
( worunter vielleicht viel unsichere Kantonisten ) erwarteten .

Ich werde dieses Bild mein Leben lang nicht mehr aus meiner
Erinnerung bringen ! — Es war — ohne Uebertreibung — die
Impression einer Tragödie in dem abendlichen Dämmer de » heiligen
Gründonnerstags und irgendwie eine Illustration der Leidens -
stunden und Todesahnungen CI,risti dermaleinst auf dem Oelberg ,
die mich seither durch meine Träume verfolgt .

Und mittenein mußt ich an eine jeuer rabiaten Londoner
Suffragetten denken vor dieser lebendigen Mauer von gewiß zwei -
hundert Weibleibern , die uns Männern den Heimweg durch den
. . Rindermarkt " ldaS ist nicht etwa ein symbolischer Name , sondern
die Straße heißt wahr und wahrhaftig so ! ) schier zu versperren
drohte . . . .

4.

Mit welchen Waffen aber diese sechzehn Mönche unter den

Augen des Klerus , des Domkapitels und de » hochwürdigsten Herrn
Bischofs felbft gegen uns Passauec kämpften und welche äußersten

Nach dem Zerfall der Internationale bot sich Becker

weniger Gelegenheit , öffentlich hervorzutreten . Aber bis zu
seinem letzten Atemzuge nahm er regsten Anteil an allen

Kämpfen der Arbeiterklasse in der Schweiz und Deutschland
und gab auch mit großen Opfern den „ Prvcurseur " heraus ,
um der romanischen Älrbeiterbcwcgung einen Stützpunkt im

Kampfe gegen die anarchistischen Tendenzen zu schaffen .
Mit Marx trat Becker zuerst in Beziehungen im Jahre

1860 , als Bogt seine Verleumdungskampagne gegen die

Schwefelbande und ihr angebliches Haupt . Karl Marx , an -

fing . Im Jahre 1865 trafen sie sich in London während der

ersten Konferenz der Internationale . Und im Herbst 1882

war Marx , der damals einige Wochen in der Schweiz weilte ,

sein Gast .
Mit Engels , mit dem Becker noch während der Reichs -

verfassungskampagne seine Bekanntschaft machte , unterhielt er

seit 1872 einen Briefwechsel , der bis zu seinem Tode währte .
Im September 1886 , knapp vor seincni Tode , der am 7. De -

zembcr 1886 in Genf erfolgte , unternahm Becker eine Reise

durch die Pfalz und Belgien nach Paris und London , wo er

bei Engels zwei Wochen weilte .

Fast alle Briese von Engels , die weiter folgen , beziehen
sich auf die Zeit des Sozialistengesetzes . Manche von ihnen

ergänzen die Briefe , die Bebel in dem dritten Teil seiner
Memoiren zitiert . Sie zeigen alle , wie bereit Engels immer

war , seinen Freunden in der Not beizuspringen . Oft scheint
es , daß Engels den einen oder den anderen Brief nur des -

halb schreibt , um die Gelegenheit zu benutzen , dem immer von
der Not bedrängten und doch immer von frohem Kampfcsmut

erfüllten , immer neue Organisationspläne vorschlagenden , un -

ermüdlichen Agitator unter die Arme zu greifen .
Die meisten Briefe erklären sich im wesentlichen selbst .

In den Anmerkungen wird der Leser einige Erläuterungen
finden , die ihm Aufschluß über wenig bekannte Persönlichkeiten
und Tatsachen geben werden .

1.

122 Rcgents Park Road NW. , London , 24. März 77.

Lieber Alter !

Ich schicke Dir inl . Postmandat für 59 Fr . und ich glaube
29 Centimes und bitte Dich , mir dagegen zwei Exemplare der „ Ge -

schichte der süddeutschen Mairevolution " ' ) zu schicken und , wenn Du

kannst , den Jahrgang 1878 des „ Bulletin de ! a Federation

jurassienne " ' ) . Wenn Du es durch einen Buchhändler schicken

kannst , so gib das Paket an ihn ab , adressiert : F. F. , pr . Adresse

F. Wohlauer , St . Pauls Buildings , Paternoster Row , London , es

kostet dann nur eine Kleinigkeit . Den Rest des Geldes bitten Marx
und ich als ferneren Beitrag für den Precurseuick ) zu verwenden .

In Nr . 32 des „ Vorwärts " habe ich eine Korrespondenz „ Aus

Italien " , woraus Du gesehen haben wirst , daß das Reich der Herren

Bakunistcn am schönsten Zerfallen ist . ' ) Tie Leute von der „ Plebe " * )
verdienen alle Unterstützung und werden gern mit dem Präcurseur
in Tausch treten . Adr . : Journal la Plebe , Via Carlo Alberto No. 5

Milan . Der Redakteur heißt Enrico B i g n a m i ' ) und ist seit

Jahren mit mir in Korrespondenz , die nur zur Zeit der schärfsten

bakunistischen Diktatur , in Italien eingeschlafen war . Sogar Herr
M a l o n7) / der doch einer der ersten 17 Internationalen Brüder

' ) Diese Geschichte ist von Becker und Esselen geschrieben .
' ) Das Organ der Schweizer Bakunistcn .
' ) Diese Zeitschrift , von Becker 1877 gegründet und in franzö -

scher Sprache redigiert , war das Organ der sozialdemokratischen Ar -
beiterkreise in der romanischen Schweiz , die dasselbe Programm
hatten wie der „ Schweizerische Arbeiterbund " .

' ) Diese Korrespondenz ist jetzt in dem Artikel von N. Riasanoff ,
Ein Beitrag zur Geschichte der Internationale , Neue Zeit , 32. Jahr -

gang , Nr . 1 und 2, wieder - abgedruckt .
' ) Organ der italienischen Sozialisten , die sich gegen Bakunin

ausgesprochen haben .
' } Redakteur der „ Plebe " . Lebt jetzt in Lugano und gibt eine

philosophische Zeitschrift „ Coenobium " heraus .

' ) Mitglied der Internationale und der Kommune . Gab später
die „ Revue Socialiste " heraus . Starb am 13. September 1893 .

Mittel sie gegen den drohenden Geburtenrückgang anzuwenden ge -

sonnen waren , das gehört direkt unter das Kapitel „Geistliche Ge -

richtsbarkeit " auch über den Laien — jene inquisitorische Jnsti -

tution . die mitten unter uns noch so springlebendig ist .

Wer das Seinige — so ungefähr führte der geistliche Redner

aus — von nun an nicht voll und ganz zur Beseitigung der Ge -

burtenrückgangsmisere beitrage , der möge gleich lieber

völlig vom Beichtstuhl wegbleiben !

Hört man aus dieser Drohung heraus nicht unzweifelhaft das

Interdikt ? !
Mit anderen Worten ausgedrückt : dem versagt der katholische

Priester an Gottes Statt von nun an einfach die Absolution in der

heiligen Beichte — nicht anders als ob er etwa ein Mörder wäre .

der dem weltlichen Richter unbekannt ist und sich der irdischen

Sühne entziehen möchte !

In den Auslagen aller Spiel - und Galanteriewarengeschäfte ,

wo sonst hunderterlei weltliche „ Andenken an Passau " feilgeboten

werden , lagerten unter Missionskreuzen , Hciligcnstatuen und

Rosenkränzen fromme MissionSgebetbücher mit der Inschrift : . . An-

denken an die bcil Mission " . . . Soll ich mir nickt noch nachträg -

lich eins kaufen , das gegenwärtige Datum : April 1914 auf dem

eigens darin befindlichen Vordruck eintragen und dann neun Mo -

nate dazuaddieren ? Wie wohl wird ' s Januar 1915 hier in der

schönen Dreiflüssestadt ausschauen ?
* •

♦

Diese — prophetische — Frage ist inzwischen durch den soeben

erhaltenen Brief aus Passau bereits zur Genüge beantwortet wor -

den . — „ Eing schlag n hat ' s ! "

Spekulation in Leichen .
Der Kapitalismus ist seelen - und herzlos . Die kapitalistischen

Spekulanten sind des Kapitalismus würdigste Vertreter . Geht da

in Nacht und Nebel ein Schiff unter und zicb : mehr als tausend

Menschen mit hinab in ein nasses Grab . Ei » schmerzliches Mit -

fühlen durchzieht die Herzen derer , die Menschen sind . Solch ei »

Fühlen kennt der Spekulant nicht . Er rechnet , was kann ich an

diesen Leichen verdienen , und er verdient daran . Das Ozeankabel

wird in Schwingungen versetzt ; Schwindelnachrichten , die bald Hoff -

nungen machen , bald die Schrecken des Unglücks übertreiben , werden

in die Welt gedrahtet ; eine wilde Spekulation beginnt diesseits und

jenseits des Ozeans .
Die Empreß of Jreland war kaum in den Fluten des Lorenz -

stromes versunken , da begann schon ein wahrer Kamps auf dem

Börsenmarkt um die Anteile an der Versicherung und Rückversiche -

rung des Schiffes und seiner Ladung . Tic Prämienkurse für die

Empreßversicherungcn schnellten beim Eintreffen der ersten Unglücks -

Nachrichten 19 — Ibprozentmeise in die Höhe . Tie kapitalistischen

Spekulanten überstürzten ihre Angebote . Bis zu 59 Proz . stieg der

Kurs der Rückversicherungen hinauf . Aber die Spekulation arbeitete

und Stifter der Alliance war , ist abgefallen und einer nach dem

andern sagt dem unglücklichen G u i l l a u m e' ) den Gehorsam aui .

Tie Weltregierung ist eben nicht jedermanns Sache , und was die

zukünftigen Kongresse dieser Herren angeht , so wird ' s da allem

Anschein nach noch toller hergehen als im Haag . Unsere Politik ,
die Leute schonungslos zu enthüllen und sie dann laufen zu lassen ,

hat sich glänzend bewährt . Nachdein die Belgier ihnen den Rücken

gekehrt und in Italien das letzte Stück abgefallen , und bei der

Jammerrolle , die sie in der Schweiz spielen ( alle Jahr ein Krawall

in Bern mit obligaten Prügeln ) , bleibt ihnen nur noch das bißchen

spanische Alliance , das sich nur noch hält , weil ihnen dort die Oeffcnt -

lichkeit so gut wie verschlossen ist und die Mogelei im Dunkeln um

so leichter geht .
Dein Fragment in der „ Neuen Zeit " hat mich sehr amüsiert .

Du solltest es fortsetzen , es ist dem jungen Volk gut , wenn es an

die alten Bewegungen erinnert wird , es meint sonst , es wäre nie -

mand was schuldig als sich selbst . Dein alter

F. Engels .
Ii -

London , 11. Jan . 1878 .

Lieber Alter !

Avant tout , Prosit Neujahr und möge es Dir weniger Mühen
und Lasten bringen als das letzte !

Das Paket ist endlich vor ein paar Tagen angekommen . Besten
Tank ! Das Bulletin jurassienne habe ich noch nicht ganz durch -

gelesen , es interessiert mich , den Verfall dieser am 19. Januar 1877

durch unsere Wahlsiege endgültig in den Hintergrund gedrängten
Bande zu verfolgen . Jetzt können sie kliingeln und knurren , soviel
sie wollen , sie sind und bleiben — im Arsch .

Von der Post wirst Du ein Mandat für 59 Fr . erhalten , was

Tu als unseren Beitrag zum Preeurseur betrachten willst . Nach den

neuen Vorschriften mutz ich die hier erhaltene Quittung hier be -

halten ; wie es heißt , wirst Du das Mandat von Basel zugeschickt
bekommen .

Uns geht es ziemlich gut , Marx ist bedeutend besser gegen

frühere Jahre , seine Frau ist nicht ganz , wie sie sein sollte , aber

der Arzt verspricht sichere Kur , sie selbst kann nicht klagen .
Bei Euch in der Schweiz scheint es recht gut zu gehen , d-. e

Bildung der Arbeiterpartei ist ein großer Fortschritt , und wenn das

Programm auch den Herxen Bakunisten nicht radikal genug ist , so

ist das Wurst . Eine Partei , die die politischen Mittel hat , direkt

in den Kampf einzutreten , und die Aussicht , bald ein bedeutendes

Gewicht in die Schale zu legen , wie in der Schweiz der Fall , hat

was anderes zu tun , als ihre letzten Ziele jedem einzelnen Mit -

wirkenden als Togma aufzuzwingen . Das Programm könnte

natürlich weit besser sein , aber es hatte das bei der Einigung in

Deutschland verschwabbelte Programm zum Vorbild . ' " )

Auch in Deutschland sind große Fehler begangen worden , be «

sonders das — ganz im bakunistischen Geist gehaltene — Auftreten

gegenüber der französischen Krisis . " ) Und doch hat sich wieder bei

dieser Gelegenheit gezeigt , wieviel weiter Frankreich in der Praxis

ist als wir . So lausig die Lösung bis jetzt mich ist , so ist es dock)

das erstemal , daß dort etwas ohne gewaltsamen Umschwung durch -

gesetzt ist — und Gewalt , so bald nach dem Blutbad von 71 , konnte

dort nur zu neuer Unterdrückung und neuem Bonapartismus

führen . So aber ist alle Aussicht da , daß die Arbeiter sich in kurzem

») Guillaume , James , Bakunins eifrigster Mitkämpfer . Mit

ihm zusammen auf dem Haager Kongreß aus der Internationale

ausgeschlossen . Historiker der französischen Revolution und der

Internationale . Lebt jetzt in Paris .
' ") Auf dem Ncuenburger Kongreß im Mai 1877 wurde im

Sinne der von JOorfchino » twlchlossen , den Arbeiter -
bund und den Grütliverein in eine «ozialdemoiratischc Partei zu
verwandeln . Die Kommission arbeitete auch ein Programm aus .
Aber das Projekt wurde später auf der Grütlidelegiertenversamm -
lung abgelehnt . Der Arbeilerbund wurde 1889 aufgelöst . Zur
Gründung einer Sozialdemokratischen Partei kam es erst im Jahre
1888 .

" ) Es handelt sich um den Kampf zwischen Mac Mahon , dem

Präsidenten der französisthen Republik , der die Interessen der kon -

servativen Partei vertrat , und den Republikanern . Die Oktober -
Wahlen 1877 erbrachten eine republikanische Mehrheit .

weiter . Sie log in die Welt hinein , das Unglück wäre nicht so groß .
Der Markt in Versicherungen der Empreß os Jreland sank ; die

Papiere gingen auf 35 Proz . zurück . Wieder machten die Makler

ihr Geschäft , denn als die Wahrheit über die Größe des Unglücks
doch durchdrang , stiegen die Versicherungen wieder rapide in die

Höhe .
Damit war das Geschäft dann gemacht . Die kapitalistischen

Spekulanten hatten ihre Millionen verdient — eine gute Spekulation
das , die Spekulation in Leichen und Menschenunglück . Und für die
Erhaltung dieses kapitalistischen Systems der Niedertracht , der
gemeinsten Ausnützung menschlichen Leides und Unglückes arbeitet
der Staat mit all seinen Organen und all seinen Institutionen -
Sage mir , wem du dienst , und ich sage dir , was du bist

- -

Der Proletarier .
Et schreitet zwischen golönen Garbe »
von Werten , üie er rüstig schafft ,
unö muß im Ingestchte öarben

üer vollen Speicher seiner «rast .
Nichts nennt er aus üer frohen Zölle
des Daseins , üie er stündlich weckt ,
sein eigen als die karge Hülle ,
die setner Notdurft Stöße deckt .

Wohl ringt auch er nach hohen Zielen
und streckt die Hand nach einem Glück ,
doch nur mit Schrunden und mit Schwiele »
gefüllt holt er ste stets zurück .
Des Lebens ungemeffne Spenden
stnd ihm wie Wasser fortgerollt ,
und hasten blieb an seinen Händen
kein andres als der Sonne Gold .

So steht er abseits den Gelagen
des Lebens als vergeffner Gast ,
und nur im «relfe seiner Plage »
wird ihm die heißersehnte Rast .
Im Ende geht er aus den Schranke « ,
an nichts als nur an Hoffnung fatt ,
und weiß , wie wenig er zu danken
und wie viel er zu fordern hat .

( Karlvröaer
M seiner Gedichtsammlilng „Die singende Stadial



�ßreftfrcitjeif , VcrcniS - und Vcrfammsungsrccht und die übrigen
Mittel zur Organisation und zum Kamps erobern , und daZ ist zu -
nächst alles , was sie brauchen . Sie haben die Möglichkeit , sich theo -
retisch klar zu werden , was sehr nötig ist , ynd endlich einnial bei der
kommenden Gelegenheit als sest organisierte Partei in die Revo -
lution einzutreten und mit einem bestimmten Programm , llnd
dann ist die jetzt im vollen Zug bcsindliche Entbonapartisierung
und Republikanisierung der Bauern auch ein enormer Gewinn .
lind endlich : die Entscheidung ist crsolgt , weil der gemeine
Soldat nicht schlagen zu wollen erklärte — der Zu¬
sammenbruch des Militarismus von innen heraus hat angefangen
und kann bald in Teutschland seine Fortsetzung finden , besonders
wenn man die Armee für die Russen ins Feld zu führen durch die

Folgen der jetzigen Politik genötigt sein sollte .
Ein fernerer großer Fehler in Teutschland ist , daß man den

Studenten und sonstigen unwissenden „ Gelehrten " erlaubt , als

wissenschaftliche Repräsentanten der Partei den größten Blödsinn
massenhaft in die Welt zu schicken . Tas ist indessen eine Kinder -

krankhcit , die überstanden sein will , und gerade um sie abzukürzen ,
habe ich an dem Dühring so ausführlich ein Excmpel statuiert . �)

Im übrigen geht es auch dort ganz prächtig , und wenn sie jetzt
ihre antirussische Agitation ordentlich in Zug bringen , so kann das

sehr gut wirken .

Apropos , der Bussenoir , von dem der „ Vorwärts " soviel Wesen
macht , ist ein ganz zweideutiger Mensch , erst Klerikaler , hat dann

noch vor kurzem den Gambetta in begeisterten Poesievcrscn besungen
und ist ohne alle Stellung unter den Pariser Arbeitern . Liebknecht
hat sich da mal wieder hineingeritten . " )

Hoffentlich stellen die Russen solcbe Friedcnsbedingungcn , daß
der Krieg fortdauert " * ) , ihre Armee ist ohne Tonaubrückcn , also abge -
schnitten , und kann elend verhungern , wenn ' s Wetter schlecht bleibt .
Und ein erfolgloser Krieg oder neue Mißerfolge bringen die Revo -
lution in Petersburg sicher zum Ausbruch . Erst vom Hof aus und

konstitutionell , aber das ist 178g vor 17g3 . Laß mal erst in Peters -

bürg eine Nationalversammlung sitzen , und ganz Europa nimmt
«ine andere Physiognomie an . Dein Alter

F. E.

was sie lernen .

In Leipzig hat man 6000 Schulkindern , „ höhere " und „ge -
wohnliche " , dasselbe Thema in einem ganz frei zu erfindenden Auf »

satz behandeln lassen . Neber das Resultat berichtet jetzt irgend ein

Professor in einer Broschüre , und die gesamte Presse druckt eifrig

einige der Elaborate ab . Das Thema war selbstverständlich äußerst

gesinnungStüchtig . Es hieß : „ Erlebtes vom 18. Oktober " ( dem Tag
der Enthüllung de ? Völkerschlachtdenkmals ) .

Die Mehrzahl der Arbeiten , die die Schüler und Schülerinnen ,
kleine und große , abgeliefert haben , geben ein geradezu schauer -
1 i ch e S - Bild von dem Byzantinismus , der mit allen Mitteln

schmalziger Betulichkeit und betriebsamen Zwanges in der Jugend
von der Fibel an hochgepäppelt wird . Hier nur drei Proben . Ein

kleines Mädchen , erstes Schuljahr ( man hat seine Erzählung steno -

grophier ») :

„ Da kamen wir an ein HauS . Das war mit Girlanden ge -
schmückt . Und hüben standen solche Säulen mit solchem Reing .
Gleich daneben standen wir . Und mein Vater hat mich in die

Höh gehoben und hat gesagt : „ Guck dir das Haus an , da wohnt
der König . Da standen vor der Tür die Soldaten , die hatten auch
Flinten . Und Schutzmänner standen mit darbet . Da kamen welche
auf dem Pferd geritten ; und dann kam ein Wogen . Da sagt !
mein Bater : „ Guck jetzt hin , da- S ist der König !" Da schrien die
K- » t « alle . Hurra ' . Da schrie ich auch mit „ Hurra " . Zuletzt
schrien sie noch vielmal Hurra . "

Ein Junge mt zweiten Schuljahr :
„ Am 18 Oktober habe ich gehsehn wie Jliminirtworden ist .

Und um 10 Uhr 45 Sah ich den Kaiser ! Und am 16 —18 Okt

" ) Engels hat im Auge die von Höchberg gegründete Zeitschrift
» Zukunft " mit einem nichts weniger als marxistischen Programm .

" > In der Tat verschwand Buffenoir , der mit einem ver -
schwommenen Programm der republikanisch - sozialistischen Demo -
kratic auftrat , sehr schnell von der politischen Arena .

" * ) Der russisch - türkische Krieg .

Das Maöchen aus öem Norden .

Eine Großstadtskizze von H. Bega .

„ Nimm Dich vor den Berliner Mädels in acht ! " hatte seine
Mutter ihm gesagt , als er nach der Hauptstadt zum 4. Gardcregi -
mcnt eingezogen wurde . „ Da kann eine noch so jung sein , — ver¬
dorben sind sie alle . "

Und der Bater setzte etwas kräftiger hinzu :
„ Aring mir nich so ' n angefaulten Appel �ns Haus , Hörste ?

Denn sind wir jeschiedene Leute . "

Also belehrt und gewarnt kam Reinhold Gutmann , der Land -

Wirtssohn aus der Neumark , nach Berlin . Und die kleinen Mädchen
mochten sich noch so sehr um die Gunst des stattlichen Soldaten

bemühen , — er wich ihnen aus , als brächte schon ihr Anblick ihm Not
und Verderben .

Aber dann lief ihn : eine über den Weg , — zwar ein waschechtes
Berliner Mädel , und doch taufrisch , unberührt und gut erzogen , so
wie er sich seine Zukünftige immer vorgestellt hatte , seine Frau , die

einstige Herrin des väterlichen Gehöftes

- - -

Martha Wiebke war seit einem Jahr Dienstmädchen und aus

bescheidenen Verhältnissen , der Vater Schlosser , die Mutter Wasch -
frau , noch fünf jüngere Geschwister , — keine gute Partie , — o nein !

Aber darauf kam es dem braven Burschen auch nicht an . Er wollte

eine Frau haben mit Charakter , die nicht rechts und links guckte ,
die sich zu gut achtete für ein „ Verhältnis " , eine , die arbeiten

konnte und Herz und Mund auf der rechten Stelle hatte . So war

Martha , ihr saßen Fleiß und Rechtschaffcnhcit tief im Blut , und sie

wußte , daß ihre Mutter sie lieber tot als entehrt sehen würde . —

Im Herbst hatten sie sich auf einem Ausflug kennen gelernt ,
und seitdem verkehrte Reinhold viel bei Wiebkes . Weihnachten ver -

lobte er sich heimlich mit dem Mädchen , und im Sommer würde er

sie seinen Eltern zuführen . Ein Jahr darauf , wenn sie ihn vom

Militär entließen , konnten sie heiraten . Tie alten Leute daheim

schienen mit seiner Wahl zufrieden , ilyd Reinhold wurde immer

glücklicher , je näher er das Mädel kennen lernte . Auch Martha

strahlte vor innerem Glück . Sie machte nicht nur eine „ feine

Partie " , sie bekam obendrein den stattlichsten , besten Man » und

gute Schwiegereltern , die ihr so liebevolle Briefe , schrieben . Ihre

Arbeitslust verdoppelte sich. Viel ivollte sie noch lernen , alles , was

zur Wirtschaft gehörte , um dereinst bestehen zu können vor der

Schwiegermutter . Dabei blühte sie auf . Die eckigen Formen glichen

sich aus , das blasse Gesicht bekam Farbe unter den warmen Sonnen -

strahlen des Glücks .

- - -

„ Bringen Sie dem jungen Herrn den Kaffee heut anS Bett .

Martha ! " sagte die Gnädige eines Morgens zu ihr . „ Er hat sich

gestern den Fuß verletzt und wird einige Zeit liege » müssen . "

Da « Madchen wollte wie immer schweigend gehorchen . Aber

eine seine Rgte stieg in ihr hübsches Gesicht und ein peinliches Ge -

sab ich die Soldaten die Marschiricn zum Völkerschlachtdenkmal .
lind die Wache kam und da muste die Wache hallen ! lim 10 Uhr lö !
Da kam lder ) SM von Sachsen ! Als S M von Präußen kam
das Regiment 106 ! Und Am Abend v 17 kam d Kronprinz Mit
den 107 . S M v Sachsen u S M v Präußen und der Kronprinz
von Pr . Die Wonhnlen in Kgl . Pale ! Die Russische Kirche wurde
am 18 Eingelveit ! Und fertig !

Und ei », ossenbar älterer , Realgymnasiast :
„ Ganz vorit sahen wir eine Sckar Reiter , welches uns ver¬

kündete , daß ( Kaiser u) S . M. der Kaiser und S . M. der König
gleich zuerst käme » , ( müsi Nichtig , gleich hinter den Reitern fuhr
der Hofwogcn , in dem sich S. M. der Kaiser und S . M. der
König befanden . Freundlich grüßten die Monarchen auf unsere
„ Hurras " . Nun folgte ein schier unendlicher Zug von Autos , Hos -
ivagen , Kutschen und schließlich Autobusse . Wie »lanchen , ( wurde
die Ehr ) der in einer Droschke vorbeifuhr , wurde die ziemlich hohe
Ehre zuteil , von „ Hurra " empfangen zu werden , und in dieser
Hinsicht war es die Realschule , bei der es auf ein paarmal mehr
rufen gar nicht ankam . "

Also nirgends etwas von der historischen Bedeutung der Schlacht ,
nichts von ftilchem , lebendigem , eigenem Sehen nnd Fühlen ! Die

Zöglinge der patriotischen Dressuranstalten von heute kennen und

sehen und fühlen vom Abc an schon nichts anderes mehr als „ S . M.
von Preußen " . „ S . M. von Sachsen " ( immer mit allen nötigen
Kurialien !) und „ Hurra " !

Das konservative Clement .
Ich fuhr von Breslau nach Görlitz . In Breslau war ein

Mann zu mir in das Abteil gestiegen , der eigentlich nichts besonde -
res an sich hatte . Er trug einen gestutzten Spitzbart , hatte frische
rote Backen und kleine muntere Augen . Kurz vor Abgang des
Zuges kamen noch zwei Männer in das Coupe . Diese machten einen
sehr abstoßenden Eindruck . Sie sahen wie Zuhälter aus . Mit
dem zuerst eingestiegenen Manne waren sie bekannt , denn sie
wechselten einige Worte , die ich aber nicht weiter beachtete .

Ter Zug setzte sich in Bewegung . Jetzt sah ich mir meine
Reisegefährten genauer an . Auf einmal schoß es mir durch den
Kopf . In Görlitz wird doch gestreikt — vielleicht ! ? Ich dachte mir
sofort : Halt , da mußt Du etwas tun . Wenn das möglicherweise
Arbeitswillige sind , die nach Görlitz wollen — vertrauenerweckend
sehen sie zwar nicht aus , aber immerhin , es mag möglich sein , sie
davon abzuhalten , den Görlitzer Metallarbeitern in den Rücken zu
fallen . Gedacht — getan . Ich begann also zuerst mit einer Frage ,
ob sie Görlitz kannten . Das wurde bejaht . Ich erkundigte mich
dann nach diesem und jenem , und auf einmal war ich bei dem
Streit in Görliy . Doch vollkommen gleichgültig antwortete mir
der eine meiner Reisegefährten :

„ So , da wird wieder gestreikt ! "
Ich setzte ihm nun , soweit ich sie kannte , die Ursache des

Streikes auseinander und begann dann davon zu sprechen , wie
niederträchtig es sei , bei einem Streik den kämpfenden Arbeitern
in den Rücken zu fallen . Völlig gleichgültig hörten mich die Dreie
an . Ich sah ein , daß ich auf falscher Fährte sei . Und der Mann
mit dem Spitzbart bestätigte mir das auch . Ohne mich anzu -
sehen , sagte er plötzlich :

„ Ihre Streikcreien kümmern uns gar nicht . Aber das will
ich Ihnen sagen , wenn sich die Arbeiter von ihren Führern nicht
so oft in Streiks hetzen ließen — dann stünde es besser um sie und
um unsere Industrie auch . "

„ Na , Herr, " antwortete ich, „ darüber läßt sich streiten . Daß
die Arbeiter um höhere Löhne und Verkürzung der Arbeitszeit
kämpfen , ist nicht nur ihr gutes Recht ; eS ist geradezu ihre Pflicht :
sich selbst gegenüber und nicht zuletzt gegenüber der Industrie . Und
daß die Führer die Arbeiter in die Streiks hetzen — na , das ist so
ein Ammenmärchen der konservativen und ihr glcichgcsinnten
Presse . "

Ter Mann warf mir « inen sehr spitzen Blick zu und ent -
gegnetc heftig : „ ES kann eben nicht ein jeder ein Sozialdemokrat
sein . Ich würde mich bestens dafür bedanken , zu dieser Gesell -
schaft gerechnet zu werden . "

„ Na , werden Sie nur nicht gkeich aufgeregt, " besänftigte ich.
„ Auf jeden Fall aber ist ein Sozialdemokrat ein genau so anständi -
ger Mensch wie der Angehörige einer anderen Partei . Und ein
wenig Achtung soll vor seinem Gegner jeder anständige Partei -
mann haben . "

„ So — und wenn einem diese Leute aus Brot und Verdienst
bringen wollen ! ? " rief mein Gegenüber . „ Ich bedank mich dafür .
Ich halte es mit denen , die mir Brot und Verdienst erhalten . "

fühl bcschlich sie . Der junge Herr war ihr überhaupt unsympathisch .
Er hatte so freche Augen und gebrauchte so häßliche Ausdrücke . Mit

dem Instinkt de « reinen Mädchens fühlte sie , daß er nur die

schlechteste Sorte „ Weiber " kannte und daher sehr niedrig von ihrem
Geschlecht dachte . Immer war sie ihm aus dem Wege gegangen , —

und nun sollte sie in seine Schlafstube ? Ja , schickte sich denn das

überhaupt ?
Zaghaft klopfte sie an und stellte nach seinem „ Herein " den

Kaffee mit scheuem Gruß aus den Nachttisch . Tann eilte sie schnell

zur Tür . Aber der Herr Referendar hatte noch diesen und jenen

Wunsch — er langweilte sich ja so furchtbar ! — , und während
Martha durch die Stube huschte , um sie ihm zu erfüllen , besah er

sich das Mädel näher . Donnerwetter , hatte die sich in der letzten

Zeit rauSgcmacht ! Ordentlich üppig war sie geworden , und der

frische Teint ! Wo waren denn seine Augen früher gewesen ?
Dabei schien sie verlegen , weil er im Bett lag . Und nichts Ge -

machtes , keine Spur ! Er kannte doch die Mädels aus dem Ber -

liner Norden . Eher zu frech und entgegenkommend . Die echte

Befangenheit der Kleinen entzückte ihn . Man würde sich mal ein

bißchen mit ihr befassen . Diese unheimliche Ruhe war ja auch zu

langweilig

- - -

1

Vierzehn Tage mußte der junge Herr liegen bleiben , und da

seine Mutter doch nicht all die Zeit daheimsitzen konnte , lag in ihrer

Abwesenheit seine Pflege in den Händen des Mädchens . Ganz

selbstverständlich . Die Gnädige machte sich gar keine Gedanken dar -

über . Solch ein Mädchen aus Berlin dl , als wenn an dem noch

etwas zu verderben wäre , — lächerlich !

*

„ Nun geht es bald heim zu den Eltern ! " sagte eine « Sonntags

Reinhold strahlend zu seiner Braut . Er konnte es gar nicht er -

warten , ihnen das hübsche , flinke Mädel zuzuführen . Und zum

hundertsten Male schilderte er Martha das Häuschen daheim , in

dem sie später herrschen sollte . Den Rosengarten davor und den

Gemüsegarten dahinter . Das saubere Vieh in den Ställen . Wie

der Vater anspannen würde , um sie von der Bahn zu holen , daß

sie rudern und angeln und sogar beim Pastor Besuch machen

müßten . Und einen Verlobungsring sollte sie dann tragen - - .

Martha lächelte müde und gequält , aber Reinhold sah es in

seinein Glück nicht . Ihm schien sie unverändert . Nur Mutter

Wiebke betrachtete sich jetzt manchmal ihre Aelteste prüfend von der

Seite und fragte sich voller Sorge :
„ WaS ist mit dem Mädel ? Habe ich. doch nicht gut genug auf -

gepaßt auf die beiden ? "
Kein Zweifel , Martha » Züge waren spitz , ihre Augen dunkel

umschattet . Eine Zentnerlast bedrückte ihre Seele . Ohne recht zu

wissen , was in ihrem jungen Körper vor sich ging , fühlte sie doch

deutlich : für Reinhold bist Du nicht mehr gut genug ! Und wenn

er Dir jelbst verzeihen wollte . Du würdest es nicht annehmen - - .1 .

„ Also : wcs Brök ich esse, des Lied ich singe . " Lachend schloß
ich: „ Auch ein politischer Grundsatz ! "

„ Das können Sie balien , wie Sie wollen . Uebrigcns wir sind
konservativ — Sie sind « ozi : was soll das Gerede noch . "

Ich sah ein , daß der Man » recht hatte und gab keine Antwort

mehr . Ter Zug hielt in Licgnitz . Die Dreie stiegen aus , und
andere Leute stiegen ein . Mir war sofort ausgefallen , daß die Aus -

gestiegenen von einigen Männer » scharf fixiert tvurden . Einer
der Neucingestiegcncn öffnete das Fenster und sah den Dreien noch
lange nach . Endlich setzte er sich und sagte zu seinem Nachbar :

„ Tie haben morgen eine Hinrichtung — ich glaub ' in Guben . "

Ich sah den Mann scharf und fragend an :
„ Ja , das ist der Tcharsrlchtcr mit seinen Gehilfen gewesen ,

die komme » heute von Breslau und jetzt fahren sie wahrscheinlich
nach Guben, " antworleie er , meinen Blick rasch verstehend .

Ich mußte innerlich herzlich lachen und eS fuhr mir durch den

Kopf : Ah, deshalb ein konservalivcs Element !

vom Jahrmarkt öes Lebens .
Die Extratour .

Tie königlich bechcrisschc schwarz - blaue Regierung hat sich in
überaus fürsorglicher Weise der armen geplagten Ehemänner an -

genommen . Jüngst stieg in einem Münchcner Hotel ein „besserer
Herr " mit Frau Genzahlin zu mehrtägigem Aufenthalt in München
ab . Pflichtgemäß trug das Pärchen sich ins Fremdenbuch ein ,
dann verlebte es in ungestörter Harmonie wie ein frisckigcbackcne »
Ehepaar auf der Hochzeitsreise die Münchener Tage . Aber auch das

bessere Ehepaar mußte erfahren , daß ungetrübte Freude keinem

Sterblichen zuteil wird . Eine ? Tages erschien in dem Hotel eine
andere Dame , die sich durchaus nicht ausreden lassen wollte , das ;
auch sie die Gemahlin des besseren Herrn sei . Expreß war sie

nach München geeilt , weil sie in den F r e m d e n l i st e n der

Münchener Zeitungen gelesen hatte , daß Herr Soundso und Frau

Gemahlin in dem Hotel abgestiegen seien . Das Ende ' der Ferien -

reise war ein Ehescheidnngsprozeß . Ter Veranlasscr des

Konflikts die in den Zeitungen veröffentlichte Fremdenliste . Was

lag also näher , als daß die auf allen Gebieten rührigen Reichsrätc

versuchten , den Brunnen zuzudecken . Mit Stumpf und Stiel sollte
die Sünde ausgerottet werden . Und darum hat der Ausschuß des

Reichsratcs an den Beschlüssen der Abgeordnetenkammer zum

Polizeistrafgesctzbuch einige Aenderungen und Ergänzungen vor -

genommen . Tie Herren haben eine Strafbestimmung eingefügt ,
wonach Gastwirte und Inhaber von Fremdcnpensionen einer

Strafe unterliegen , wenn sie die Namen ihrer Gäste gegen
deren Widerspruch veröffentlichen .

So wurde in Bayern die Sittlichkeit gewahrt . Hoffentlich bleibt

das Sicherheitsventil für abwegige Ehemänner nicht auf Bayern

beschränkt ! Auch anderswo sollen ja ähnliche Geschichten dann und

wann passieren .

Arbeit für üen Staatsanwalt .

Einer kaum glaublichen Beleidigung der Berliner Schutzmann -

schaft haben sich im Südwesten Berlins zahlreiche Geschäftsleute

schuldig gemacht . Bei ihnen erschien ein Schutzmann in Uniform
und erbat milde Gaben für einen Ausflug des zu -
ständigen Polizeireviers . Tas eigenartige Betteln er -

schien vielen der Geschäftsleute so selbstverständlich , daß auch sie zu
dem Ausflug ihre Spenden beitrugen . Man braucht eigentlich nicht

erwähnen , daß der Schutzmann ein Schwindler war , der sich die

Uniform gekauft hatte , um die Geschäftsleute zu prellen .
An sich ein wenig bemerkenswertes Vorkommnis . Pikant aber

wird es durch die Bereitwilligkeit , mit der die Geprellten dem

Schnorrer auf den Leim gingen . Haben sie sich denn wirklich ein -

gebildet , daß Berliner Schutzleute sich schmieren lassen ? Tas ist

doch eine so nnglanblichc Annahme , daß Herr v. Jagow nicht er -

mangeln wird , die betreffenden Geschäftsinhaber wegen Beleidigung
der Schntzmannschaft anzuklagen . Wenn die Beleidiger erst hinter

Schloß und Riegel sitzen , werden sie erkennen lernen , was es heißt ,
Berliner Schutzleuten zuzumuten , daß sie für kleine Freundlichkeiten

nicht unempfänglich sind .

Dabei hatte sie doch immer nur ihn geliebt , nur an ihn ge -

dacht , — den Schändlichen gehaßt , der sie mit Drohungen und Ver -

sprechungcn in seine Arme zwang ! —

Als Reinhold endlich sagen konnte : „ Martha , diesen Sonn -

abend geht es heim ! " da nahm das Mädchen in aller Stille Abschied

von ihm , von den Eltern und Geschwistern , als sie sich am Abend

trennten .

- -

k So still und heimlich löschte sie ihr Leben aus , daß niemals

ihre Leiche gefunden wurde . Keiner konnte sich ihr Verschwinden

erklären , nnd alle trauerten ehrlich mit dem tiefgebeugten Bräuti -

gam um das frische , liebe , junge Ding .
Nur einer war wie von heimlicher Sorge erlöst .

„ Immerhin anständig von dem Mädel ! " dachte er bei sich und

pfliff ein Lied zwischen den Zähnen . „ Höchst anständig von so einem

Berlin - X- Mädchen ( "

Das �Kolomalöenkma ! �.
Wie man hört , sollen die preisgekrönten Entwürfe für da «

Kolonialdenkmal nicht zur Ausführung kommen . Wir möch -
ten uns deshalb freiwillig und gänzlich honorarlos einige wenige
Jdecnvorschläge erlauben , in denen uns daß Problem eines Denkmals

zu Ruhm und Ehre unserer „Plätze an der Sonne " künstlerisch und

zweckentsprechend gelöst erscheint . Die Entwürfe entstammen einer
uns vertraulich mitgeteilten Geheimkonferenz , an der die Exzellenz
Liebert , Hängepcters , der Generalmajor v. Keim , Ternburg und
Matthias Erzberger sich erfolgreich beteiligt haben .

Nr . 3. Kennwort : „ Der Diamant " : Ein von vier Schutz -
irupplern getragener Äolossaldiamant aus Eüd - West , über dem
schützend der Pleitcgeier schwebt ; am Sockel Erzberger und Tcrn -
bürg , Kästchen mit Diamanten an die Ansiedler verteilend .

Nr . 11. Kennwort : „ G e r c ch t i g k c i t " : Aus schlanker Säule
ein hübsches Negermädchen , um das sich zwei kraftvolle Europäer -
gestalten liebevoll mit der Klopfpeitsche beschäftigen . Am Sockel
ein Fries der Tualaeuteiguung in historischer Treiie .

Nr . 14. Kennwort : „ Lachende Flur " : Ein mächtig auf -
strebendes Tornengebüsch , durch das sich ein Krieger mit kräftiger
Bewegung hindurchschlägt . Tas Massiv ist mit ' stilisierten Tsetsc -
fliegen und Moskitos sinnreich geschmückt .

Nr . L3. Keuuiuori : „ Fürs Vaterland ! " : Kolossalkompo -
silion von Tinterfäffern , Radiergummi , Papier , Bleistiften und
Akreudeckelu in Riesendimensionen , über denen erhaben der preußische
Assessor thront . Am Fuße plastische Darstellung des Heldeniodcs
deutscher Söhne , die ihr Blut jreudig für die unfehlbare Bureau -
kratenwcishcit verjpritzlen -



die dlutsauger .
dem bot Frömmigkeit triefenden „ Fabrikboien der Meierei

C. Volle A. - lÄ . " serviert der Herausgeber seinen Lesern einen recht

erbaulichen Artikel über die Blutsauger . Tie Blutsanger sind

nicht etwa jrapitalistcn , die kaum der Zchulc entwachsene Kinder

vom Morgengrauen an in die Fron einspannen ; Blutsauger sind
auch beileibe nicht Leute , die ihren Arbeitern wenige Pfennige
Lohn geben und sich selbst aus dem Mehrwert ein Leben in Herr -
lichkcit und Freuden schaffen . Tie Blutsauger sind die t f f sozial¬
demokratischen F ii hrer .

Weit drangen , irgendwo in den Kolonien , trifft ein Pastor
irgendeinen Kolonisten , dem er für eine reiche Tpende zu einem

Kirchenbau danken will . Ter Kolonist erzählt dem Tiener Golks
im Gespräch , das ; er zufrieden sei , den Blutsaugern in der Heimat
entronnen zu sein . Als ihn schließlich der Pastor fragt , lver denn
die Blutsauger , seien , da antwortet ihm der Kolonist : „ Ich meine
unsere sozialdemokratischen Parteiführer . " Dann heißt es in dem
Artikel weiter : ' To denken „ waschechte " Genossen von der Partei ,
wenn sie der Knute ihrer Führer entlaufen sind und
wenn ihr Haß gegen Staat und Kirche nicht mehr
künstlich aufgepeitscht wir b. "

Für eine Firma , die den größten Teil ihrer Erzeugnisse in
Arbeiterkreisen absetzt , ist diese Beschimpfung immerhin eine ganz
respektable Leistung . Tie zeugt dlUwn , daß . Bimmelbolle sich in
seiner Monopolstellung ziemlich sicher fühlt . Wenks anders wäre ,
würde sich der „ Fabrikbote " wohl hüten , seinem Auftraggeber das

Geschäft zu versauen . Denn wenn ' s Geschäft leidet , verlieren viele
Leute Frömmigkeit und Patriotismus .

Aentralwahlverein
für Teltow - öeeskow .

Ter Generalversammlung , die am Tonntag in den Arminhallen
stattfand , lag ein gedruckter Vl Seiten umfassender

Geschäftslicricht des Vorstandes

vor , dem lvir folgendes entnehmen : Obgleich sich die Lage des Arbeits -
Marktes gegen das Vorjahr nicht wesentlich gebessert hat , ist ein er -
freulicher S » wachs a u Mitglied « r n eingetreten . Er verteilt

sich gleichmäßig aus alle Orte des Kreises . LI Ortsvereine haben
einen Rückgang von zusammen 373 Mitgliedern , während 28 Orts -
vereine insgesamt um 4777 Mitglieder zugenommen haben . Aach den
Angaben der Ortsvereine hatte der Fentralwahlverein am Schlüsse
des Geschäftsjahres 37 742 Mitglieder ( 29 850 männliche und 7892
weibliche ) . Rechnet man auf je 10 bezahlte Monatsveilrägc ein Mit
glied , so ergiev ! sich eine Mitgliederzahl von 33 041 120104 männliche
und 6877 weibliche ! . Tie Ergebnisse der Roten Woche sind in den
angegebenen Mitgliederstand eingerechnet . Tic betragen 4150 neue
Mitglieger und 2007 neue Abonnenten der Parteipresse . Tie Haus
kassierung hat lvcscntlich zur Stabilität des Mitgliederbestand . ' !
beigetragen .

Im abgelaufenen Geschäftsjahr sind 11103 Personen aufge
nominell «im Vorjahre dagegen nur 4925 ) . Durch Verzug , Streichung
uiiv . gingen 070! » Mitglieder ab , bleibt also eine Zunahme von 4394 ,
wovon 1182 auf die weiblichen Mitglieder kommen . Trotz der Zu -
nabme der weiblichen Mitglieder ist die Zahl der Abonnenten der
„Gleichheit " gesunken , sie beträgt nur noch 757 gegen 895 im
Vorjahr .

Das B e r s a m in l u n g s l e b e n im Kreise Ivar sehr rege . Es
wurden 550 Mitglieder - und 284 öffentliche Versammlungen abge¬
halten , außerdem eine große Zahl von Bezirks - und Äbteilungsver -
sainmlungen .

Tie Zahl der „ Vorwärts " - Abonnenten hat sich um 4834 vcr -
mehrt , sie beträgt insgesamt 40 030 . Tie „ Neue Zeit " hat 484 , der
„ Wahre Jakob " 7842 , die „ Märkische Volksstimme " 303 , die „ Branden¬
burger Zeitung " 812 Abonnenten .

Die Teilnahme an den Plcmriiidcaiigclkgenhciten wächst in er -
freulicher Weise . Die Zahl der sozialdemokratischen Gemeindeverkreter
und Skadtverordlieken konnte beträchtlich vermehrt werden . Wir haben
in 0 Ttädten 83 Stadtverordnete und in 53 Landgemeinden 107 Gc -
nieindevertreter , im ganzen 250 Mandate . Tas ist eine Zunahme
von 17 Sitzen gegen das Vorjahr .

Aus dent Bericht der L o r a I k o in m i s f i o n geht hervor , daß
uns in 87 Orten 310 Lokale zur Verfügung stehen .

Tie Vildiingsnrbeit war eine sehr rege . Es bestehen
28 Bildungsausschüsse für 39 Orte . 23 Kurse mit 100 Vorträgen
wurden abgehalten . Sie waren von 2181 Teilnehmern besucht .
Außerdem fanden 30 von 0010 Personen besuchte lvissenschastlickie
Einzelvorträge statt , ferner 38 künstlerische Veranstaltungen mit
11300 Teilnehmern und 20 Theatervorstellungen , die von 14 107
Peersonen besucht waren .

Tie Jugendbewegung ging ebenfalls vorwärts . Ter
Abonnenteiiständ der „ Arbeiter - Jugend " ist von 3105 auf 33:�1
angeivachscn . Tie Zahl dcre örtlichen Jugendausschüsse ist
17 auf 22 gestiegen .

T er Wirkungskreis der Kinderschutzkom m i s s j o n hat
sich rnir� wenig verschoben . In 21 Crtcii _ sind Kontrolleurinnen
und Helferinnen in rühriger Weise zum Schutz der Kinder gegen
Ausbeutung , Mitzhandlunng und Verwahrlosung tätig .

*

Ehe die Versammlung in die Tagesordnung einirat , hatte sie
Stellung zu nehibc » zu einem Antrage von Tteglitz : „ D i e Vor -
s ch l ä g e zur Reorganisation in Groß - Berlin auf
die Tagesordnung zu setzen . " Vom Vorstandstisch wurde dagegen
beantragt , die Besprechung der Reorganisaiionssrage zu vertagen ,
bis die Vorschläge der Reorganisationskommissioit vorliegen . Nach
einer längeren Diskussion beschloß die Versammlung , dem Antrage
des Vorstandes entsprechend die Besprechung der Reorganisations -
frage zu vertagen .

Hieraus nahm Genosse Grogrr das Wort zum Geschäfts -
b c r i ch t. Er gab eingehende Erläuterungen zu dem gedruckten
Bericht und betonte zum Schluß , daß es notwendig ist , die Organi -
sation zu stärken . — Der Agitation bietet sich im Kreise noch ein
weites Feld . Jeder Genosse muh sich an den Agitationsarbciten
beteiligen , um die Organisation des Kreises auf eine Höhe zu brin -
gen , von der ans sie allen Kämpfen , die uns bevorstehen , getrost
entgegensehen kann .

Ten Kassenbericht erstattete Genosse Pagets . Er sagte , das
finanzielle Ergebnis des Jahres sei derart , daß wir damit zufrieden

sein können . Das sei im wesentlichen ans die Hauskaisicrung
zurückzuführen . Tic Einnahmen belaufen sich aus 104 705,08 Mk. ,
die Ausgaben betragen 135 590,38 M. Es ist ein Bestand von
29 105,70 M. vorhanden . Eine solche Summe muß der Kreis zur
Perfügung haben , um allen Eventualitäten entgegensehen zu köuneit .

Ter Berichterstattung folgte eine rege Diskussion . Julian
Borchardt sagte , die Genossen in Teltow hätten sich an den

Kreisvorstand gewandt , um von ihm , Borchardt , einen Bildungs -
kursus abhalten zu lassen . Der Kreisvorstanv habe geantwortet ,
Borchardt dürfe den Kursus nicht abhalten . Wie kommt der Vor -

stand dazu , fragte der Redner , mich auszuhungern , weil ein Aus -

schlußvcrfahren gegen mich schwebt .
G r o g e r bemerkte hierzu , Teltow habe sich wegen dieser Sache

gar nicht an den Kreisvorstand gewandt , dieser sei also gar nicht in
die Lage gekommen , eine Antwort zu erteilen wie Borchardt be -
hauptet . — Tics bestätigte auch D a l i b o r - Teltow . Nicht an den

Kreisvorstand , sondern an den Bildungsausschuß habe sich Telloiv
gewandt und die Antwort bekommen , Borchardt stehe nicht aus der

Resercntenliste .
Z u b e i l sagte , man habe es von jeher für eine Anstanöspslicht

in der Partei gehalten , daß jemand , gegen den ein Ausschlußvcr -
fahren schwebt , sich bis zur Erledigung desselben von der Partei -
lätigkeit zurückzieht . — O h l o f s bezeichnete die Boyiottierung eines
Genossen , gegen den ein Ausschlutzverfahren schwebt , als unzu -
lässig . — In ähnlichem Sinne äußerten sich nocki andere Redner .
Borchardt sagte , ob der Kreisvorstand oder der Bildungsausschuß
ihn an der Abhaltung des Kursus in Teltow gehindert habe , sei
gleichgültig . Festgestellt sei , daß er boykottiert werde .

' Im Mittelpunkt der Diskussion stand die Frage , wie die An -
teilnähme der Genossen an den Parteiarbeiten gefördert und ihr
Interesse an politischen Fragen und Kämpfen geweckt werden könne .

T ü well vertrat die Meinung , die gegenwärtige Form und
Leitung der Organisation sei derart , daß die Mitglieder kaum die
Möglichkeit haben , Einfluß auf die Gestaltung der Verhältnisse aus -
zuüben . Unsere Organisation sei vorwiegend ein Verwaltungs -
körper , aber keine politische Organisation . Ten Mitgliedern müsse
Gelegenheit gegeben werden , tätigen Anteil am Parteilcbcn zu
nehmen .

Genossin Lurcmburg begründet folgenden Antrag :
Im Interesse der geistigen Anregung des Parteilebcns in

Berlin , sowin entsprechend dem demokratischen Ebarakter der
Partei , die ihre wichtigsten Fragen und Entscheidungen den
breiten Kreisen ihrer Mitgliedschaft untsrbreiten muß , ist aus
die Tagesordnung jeder ordentlichen Verbaiidsgencralversaminlung
von Groß - Berlin außer den geschäftlichen Berichten und Wahlen
die jeloeitig w. i ch t i g st e politische Frage mit entsprechen -
dem Referat zu setzen .

Tie Rednerin verspricht sich davon eine Anregung des Partei -
lebens .

Z u b e i l und andere Redner führten hierzu aus , die Genossin
Luxemburg überschätze die Wirkung ihres Antrages . Es könne
keinen großen Erfolg haben , wenn ein Portrag gebnltcn werde in
einer Versammlung , die nur alle Vierteljahre abgehalten und von
Delegierten , also nur von einem kleinen Teil der Mitglieder bc -
sucht wird . Solche Vorträge müßten in den Kreisen gehalten werden ,
da köiiiitcn sie mehr Erfolg haben .

Uebereinstiminend mit den Ausführungen Tüwells vertraten
noch mehrere Redner den Standpunkt : Tie Leitung der Organi -
sation sei zu lmreaukratisch , den demotratischcn Grundsätzen werde
«licht genügend Rechnung getragen und dadurch schwinde das
Interesse der Mitglieder an der Organisation und der Parteiarbeit .

Enge n E r n st, dem auch noch andere Redner zustimmten ,
führte demgegenüber aus : Es sei dtirckmus nicht richtig , daß d: c
Leitung der Groß - Berlincr Organisation bestrebt sei , ein bureau -
kratisches Regiment zu führen . Tie trage den demokratischen
Grundsätzen selbstverständlich Rechnung und denke gar nicht daran ,
dem Wille » der Mitglieder entgegenzuhandeln . Ter Vorstand be -
grüße jede Anregung aus Mitgliederkreisen mit Freuden und würde
es gern sehen , lvcnii sich ein recht reges Leven in den Massen cnt -
takten würde . Aver es werde ja alles von der Leitung verlangt .
Aus den Kreisen der Mitglieder seien keine Anregungen gekommen .
Auch in der Wnhlrechtsbewegung ( über die Gen . Lhlosf Auskunft
im Groß - Berliner Geschäftsbericht verlangt ) sei es notwendig , daß
die Massen aus dem Posten sind . Wenn die Mitglieder kämpf -
bereit sind : der Vorstand macht mit .

G r o g e r verwahrte sich im Schlußwort dagegen , daß er oder
der Kreisvorstand den Genossen Borchardt aushungern wolle . Weiler
betonte der Redner , aus den Massen sei bisher keine Initiative
für Aktionen au den Tag getreten . Tie Aktionen seien immer
vom Zentralvorstand veranstaltet . Demnach sei die ' Annahme
unzutreffend , daß der Tatendrang der Massen von oben herab ge -
hemmt werde .

Beschlossen wurde , dem Kreisvorstand 1000 M. für Bildungs -
zwecke zur Verfügung zu stellen . — Ter schon erwähnte Antrag
L u x e in b n r g wurde angenommen .

Ter Antrag L k l o s f , welcher verlangt , daß im nächsten Ge -
schästSbericht für Groß - Berlin dargelegt werde , wie sich der Zentral -
vorstand die Fortführung des Wahlrechtskampfcs denkt , erhielt nicht
die erforderliche Zweidrittelmehrheit von 80 , sondern nur 75 von
129 Stimmen und ist deshalb abgelehnt .

Tie hierauf vorgenommeneu
Neuwahlen

ergaben die einstimmige Wiederwahl des bisherigen
K r e i s v o r st a n d e s. An Stelle des zurückgetretenen Revisors
G o in o l l wurde Z i p p c l gewählt . Ferner wurden folgende
Wahlen vollzogen : Lotalkommission : Rohr . Kindcrschutzkoininission :
Frau Rtzneck . Jugendcuöschuß : Fellcr . Preßkommission : Rosa
Luxemburg , Radtke und Woik . Bildungsausschuß : Schulz , Pieck ,
Katzcnstein , Frau Tuucker , Richter , Herbst , Jrrgang . — Kandidaten
für die Tclegicrtemvahl zum Internationalen Kongreß : Znbeil und
Rosa Luxemburg . — Aktionsausschuß : Grogcr , Thurolv , Scholz .

Ein von Ebarlottenburg gestellter Antrag forderte eine A ende -
rung der Organisation im Sinne der vom Genossen
L a u k a n t im „ Vorwärts " verössentlichten Vorschläge . — Aus An¬
laß dieses Antrages entstand ausS neue die Diskussion , welche schon
bei der Besprechung des Geschäftsberichts den größten Raum cingc -
nommcn hatte und sich darum dreht , ob die jetzige Organisations -
forin infolge bureankratischer Einrichtungen den Acußcrungcn des
Willens der Masse hindernd im Wege stehe . Nach längerer Debatte
wurde der Antrag abgelehnt .

Ein Antrag Steglitz , der sich aus ' Vergünstigungen im
Bücherbezug erstreckt , wurde einer Kommission überwiesen .

Tie Angelegenheit Borchardt wurde nochmals berührt ans
Anlaß eines Antrages Groß - Lichterfelde , der an die Verbands -
generalversammlung gerichtet ist und verlangt , daß der Zentral -
vorstand beauftragt wird , dem Genossen Borchardt bei seiner Tätig -

kcit als Redner , Lehrer und ' Schriftsteller keine Hindernisse in hcrt

Weg zu legen .
Borchardt begründete den Antrag damit , daß er ( cit Ein -

leitung des Verfahrens gegen ihn boykottiert werde , das�Schieds -
gericht aber nur auf ciitck Rüge , und zwar mit 4 gegen 3 stimmen

ertannt habe .
Eugen Ernst erklärte da ; u : Gegen Borchardt war der Aus -

schluß beantragt , deshalb hielten wir ihn bis zur Entscheidung der

Sache nicht für geeignet , für die Partei tätig zu sein . Da jetzt die

Entscheidung des Schiedsgerichts vorliegt , wird der Zentralvor -
stand in seiner nächsten Sitzung zu seinem Beschluß Stellung

itehineu . Wie ich bestimmt glative , wird dem Genossen Borchardt

nichts mehr in dcn Weg gelegt werden .
Ter Antrag Lichtcrselde wurde angenommen .
Tnrch einstimmige Annahme einer Resolution erklärte die

Generalversammlung ihr Einverständnis mit dem Verhalten
der Reich stagssraktion beim K a i s e r h o ch am ««Schluß
der Session .

Hieraus wurde die Versammlung , welche S ' A stunden getagt

hatte , geschlossen . _

Spiel und Sport .
Kaiser - Regatta .

Wie alljährlich , fand auch gestern in Grünau die große

Kaifer - Regatta , die dcn Glanzpunkt des Berliner feudalen
Rudersports bildet , statt . Taufende von Gaffern hielten
am Ufer die 2000 Meter lange Regattastrecke besetzt . Und auf

dem Wasser ein Leben und Treiben , wie man es eben nur

bei solch hurrapatriotischen Anlässen zu sehen bekommt . Auf

Zillen , Schlepp - und Personendampfern , auf unzähligen
Ruderbooten und Hunderten eleganten und primitiven Segel -

und Motorbooten harrten die Zuschauer , von einer wohllöb -

lichen und äußerst zahlreichen in Barkassen und Motorbooten

erschienenen Wasserpolizei in Schach gehalten , der Tinge , die

da kommen sollten .
Um dieser Regatte die nötige Zugkraft zu verschaffen ,

nennt sie sich stolz Kviser - Regatta , und wenn Wilhelm II . an

diesem Tage gerade nicht von anderen Regierungsgcschäftcn
abgehalten wird , erscheint er auch , um den Siegern einer

bestimmten Klasse höchsteigenhändig den Preis zu übermitteln .

Auf der Strecke Treptow — Grünau harrten ebenfalls

an den Ufern und auf den Brücken Taufende auf das Erschei -
neu des Landeshcrrn , der gewöhnlich auf dem Wasserwege

die Regatta zu besuchen pflegt . Tie Gemeinden Nieder - und

Cbcrschöneweide hatten sich in die üblichen Unkosten gestürzt
und ihre drei Brücken geschmückt . Tie Neugierigen , die biZ

Treptow standen , konnten noch die leere Jacht bewundern ,

dann fuhr diese aber bei Baumschulenweg durch den Teltow -

kanal , mn sich den Weg nach Grünau abzukürzen und die an¬

deren , die die Ufer und Brücken der Obcrsprec besetzt hielten ,
hatten daS Nachsehen .

Ticse feudale Reunruderci hat mit dem iu den Arbeiter -

sportvercincn getriebenen Sport nichts gemein . Monatelang
werden die Teilnehmer an solcher Regatta durch hartes

Training , verschärft durch strenge Maßregeln , die sogar dcn

Genuß von Bier , Tabak und dergleichen verbieten , auf diesen
Tag vorbereitet . Damit auch ja kein Unwürdiger an einer

solchen Regatta teilnehmen kann , ist durch scharfe Bestinimun -

gen dafür Sorge getragen , daß Personen , die sich durch ihrer

Hände Arbeit den Lebensunterhalt verdienen müssen , davon

ausgeschlossen sind .
Die klcistenbewiistts iporttreibends Arkoitprschaft hält sich

von solchen Veranstaltungen fern und nur die Bürgerlichen ,
die doch gerade durch die Ausschlußbcstimmnngcn getroffen
werden , bilden das Gros der Gaffer .

Fußball .
Pstngstresultote : Liberias gegen Burgund I 19 : 2 ; Sverver

gegen Wiliitersdort - Schmargendorf 4 : 1 ; dieselben II . Mann -
schatten 1 : 0 ; Wcißenscc gegen Freie Sportvereinigung I 0 : 0 ;
dieselben II . Mannschaften 0 : 1 ; P. f. B. I�gegen Eichenkranz ,
Kreis spremberg 1 : 0 ; B. f. B. II gegen Stratauer Ballspiel »
Klub 1 : 2.

Gestrige Resultate : Viktoria gegen Neukölln - Britz 3 : 1; die -
selben II . Mannschaften 5 : 1 ; Eiche - Tegel gegen Rapid 13 : 2 ;
Freie Sportvereinigting gegen Niederschöneweide 8 : 1 ; Freie
Sportvereinigung gegen Wcißensce 0 : 0 : Liberias gegen Fichte 11
1 2 : 1 ; Adler l. Fugend , früher R. B. E. gegen Moabit 4 : 1 ;
Wilmersdorf gegen Alemannia l 2 : 2 ; Siegstern gegen - Jung -
Stralau I l : 2 ; Germania gegen Rüstig - Vorwärts I 4 : 3 ;
Svortverciii Berlin II gegen Rüstig - Vorwärts II 3 : 3 ; Sperber I

gegen Herta 1912 4 : 1 ; dieselben II . Mannschaften 1 : 3 ; Sper¬
ber III gegen Wilmersdorf III 2 : 17 .

Faustball . ,
Eickic - Tegel Gegen WaidmannSlust 87 ; 62 ; Turnverein Frei¬

heit - Teltow gegen Lankwitz I 118 : 109 ; dieselben II . Mannschaften
90 : 72 ; dieselben II . Mannschaften 85 : 83 ; Fichte 2 I gegen
Fichte 10 122 : 117 ; Fichte 0 gegen Fichte 7 70 : 100 ; Fichte 3 gegen
Fichte 10 99 : 93, II . Mannschaften : Fichte 2 gegen Fichte 10
9l : 74 ; Fichte 7 gegen Fichte 10 117 : 113 ; Fichte 2 gegen Fichte 3
67 : 55 ; Fichte 3 gegen Fichte 13 67 ; 75 ; Südwest gegen « üdojt
39 : 28 .

Schlagball .
Fichte 2 gegen Fichte 13 33 ; 46 ; Berolina gegen Sportklub 94

60 : 43 .

Raffball .
Fichte 6 gegen Fichte 13 6 : I ; Fichte 2 gegen Fichte 6 1 : 0 ;

V. f. B. 94 gegen Südwest 4 : 0.

Barlauf .

Fichte 2 gegen Fichte 7 38 : 57 ; Fichte 3 gegen Fichte 7 34 : 3ö .

Wcttcraussichtcn für das mittlere Norddcutschland bis Diens¬
tag mittag : Mäßig warm , zeitweise heiter , aber sehr veränderlich .
Im Westen weitverbreitete , im Osten nur vereinzelte , meist geringe
Rcgcnfälle . Später wieder etwas kühler .

IVIAGGI5 Suppen verbürgen feinste Qualität !
Sie haben deshalb auch seit mehr als 20 Jahren das

volle Vertrauen von Millionen von Äausfrauen .

1 Ailkfel für 2 —3 Celler 10 Pfg . — Mehr als tzo Sorten .

ÄerMtwortji . chcx Redakteur ; Alfred Scholz , Neukölln . Für den LnjeraknteU veranuo . : Tb . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag . Vorwärts jvuchdruckerei ». Berlagsanjtalt Paul Smger a . So. , JSetlil
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